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D er Kaisermord in Rußland.

Alle Ereignisse der inneren Politik sind mit 
.inEm ale in den Hintergrund getreten, als aus der 
^ „v t t ta d t des russischen Reiches die welterschütternde 
8 -  eintraf: A l e x a n d e r  II. ist durch Mörder- 
k<n,d aefallen. M it Entsetzen bäumt sich das mensch, 
liche Gefühl gegen jeden Mord ein Grausen über- 
kömmt uns bei dem Vernehmen dieses Herab- 
Wmungswürdigsten Verbrechens wir können hier 
nur ein Urtheil fällen, das diese That als eine 
ländliche, den menschlichen Naturgesetzen wider- 
Abende brandmarkt. Halten wir einen kurzen Rück- 
«ick auf die Ereignisse, wie sie unverfal,cht m der 
Mellaefchichte verzeichnet stehen, wir finden es. daß 
A n  römischer Cäsarenmord, daß kein anderer Königs- 
E d  dem jüngsten Verbrechen gleichkommt. Hem- 
^ 1V v o n  Frankreich erlag den Messerstichen 
MaivMac's Karl XII- von Schweden fiel in den 
KestunqSgrä'ben v o n  Friedrichshall durch ruchlose Mör- 
A/band und wenn wir sämmtliche Attentate an ge- 

M p te r uns vor die Augen führen, stets 
ßnden wir. daß alle nur durch einen einzigen ver- 
Endeten Menschen oder eine durch Usurpation ,o-

M  i t  anders gestaltet sich das schreckliche Verbrechen, 
das am 13. März in Petersburg verübt wurde. 
Nicht dem Rachegefühle e.nes Einzelnen, nicht dem 
Herrschngelüste einer maleontenten Parte, M  der 
Mächtige Beherrscher aller Reußen zum Opser̂  einer 
Unheilvollen Gesellschaft, die ihre verheerenden Wurzeln 
, 2  den aanzen Erdball bereits ausgebreitet hat. 
! n e r  Gesellschaft, die das haarstreubende Prineip fest- 
I ls / .  alle Potentaten von der Erde zu vertilgen.

Ä l t l i c h  acnua. wenn wir dieser nihilistischen That 
N o b  eines staunenerregenden Heroismus beilegen 

-rr-«  T ra u ria  genug mag cs mit demjenigen 
2 e  bestellt siin. welches den Schauplatz eines so

E . 7  die Geschichte den Heldenmuth jener 300 
E r e n  die mit Leonidas im Heldenkampse um- 

n m it Bewundern lesen wir die That jenes 
!«in» 'lsied der alle Sperre in sich ausnahm, um 
A e K a f f e  >  den Feinden zu bilden, unerhört aber 
sinden w ir es. wenn eine Partei, die in einem ein- 
-̂ aen Reiche Taufende und Lausende der Ihrigen be- 

rum Opfer fallen sah. die das vcrhäugnißvolle 
°.°,,,Ksckivert immerwährend über ihre Häupter 

In  sieht. von ihrem unmenschlichen Grundsätze 
nvaellt stets neue und abermals neue Opfer 

s te lle n  läßt, bis der furchtbare Racheplan gelingt.
Alexander II-, der Befreier Rußlands, wie ihn 

. . .  ^.schichte nennen wird, hat ausgerungen. M it 
wohlwollendsten Absichten hat er den Thron 

?,iner Väter bestiegen, er hat sich durch den mensch.
Act der Aufhebung der Leibeigenschaft ein 

rlicht zu läugnendes Verdienst um sein Reich er­

worben, er, der wie kein Herrscher Rußlands für 
die Macht und Größe bedacht gewesen, wir wollen 
noch mehr sagen, der als der Befreier der Christen 
im Oriente gehalten werden darf, fiel durch fein 
eigenes undankbares Volk.

Alexander Cefarewitfch hat als Alexander I II. 
den Thron Rußlands bestiegen. Die Hoffnungen der 
größten slavischen Nation sind auf ihn gegipfelt, ja 
noch mehr, die Hoffnungen der gefammten Slaven 
gipfeln auf seine Person. Allerdings spricht die 
Proelamation deS neuen russischen Czaren noch 
nichts von einer Bereinigung aller Slaven, ja es 
ist gerade unmöglich, daß diese nur die geringste 
Anspielung auf weltumstürzende Reformen und 
Pläne verrathen sollte. Trotzdem gelangen auS dem 
fernen Westen bereits Kundgebungen zu unseren 
Ohren, die den Gang der historischen Ereignisse im 
Voraus bestimmen wollen, die sich schon heute als 
erwählt betrachten, die Geschichte für die kommenden 
hundert Jahre schreiben zu müssen und auf ihre eigene 
Zukunft so wenig bedacht sind.

W ir erachten es keineswegs für angemessen, 
an dieser Stelle, wo wir den Tod eines edlen 
Herrschers, der cs gut mit feinem Volke gemeint, 
tief betrauern, wo wir die tiefe Trauer, von der 
das ganze eivilisirte Europa ergriffen dasteht, repro- 
dueiren wollen, uns in weitschweisende alberne 
Glossen und Prophezeiungen für die Zukunft ein- 
zulassen. Ganz abgeschmackt aber müssen wir cs 
finden, wenn das tonangebende Journal einer 
Nation, die ihre Existenz nur dem geduldigen Lang- 
muthe eines anderen Kulturvolkes verdankt, die bei 
einem leisen Windstoße ebendorthin wieder ver­
duften muß, von wo sie erstanden, wenn die Per- 
vaken dieser Nation die Unverschämtheit haben, sich 
in ihrem Leibjournale dahin auszusprechen. daß 
Alexander III. nicht nur ein großer Russe, sondern 
auch ein großer S l a v e  sein werde. Hoffet immer 
zu. Ih r  sonderbaren Schwärmer, wir gönnen cs Euch 
aus vollcm Herzen, wenn Euren panslavistischen 
Gelüsten endlich Rechnung getragen werden wird, haltet 
Euch nnr immerzu Eure phantastischen Pläne von 
dem groß - französisch - slavischen Weltreiche vor 
Augen, denn Ih r  habt allerdings Grund genug, 
bei Befolgung Eurer wahnwitzigen Maxime für 
Eure Existenz zu zittern, die nur so lange von 
Dauer sein kann, als Ih r  an den Brüsten eines 
anderen CnlturvolkeS saugt.

Nachstehend reproducircn wir die wichtigsten 
Nachrichten über den Mord Alexander s I I . :

Kaiser Alexander I I. ist im Alter von 
63 Jahrcn und nach einer 26jährigen Regierung 
von dcm Losc. durch Mörderhände zu fallen, ereilt 
worden — demselben Lose, welchem schon zwei 
Kaiser aus dcm Hause Holstein-Gottorp. sein Ur­
großvater Peter UI. und sein Großvater Paul I. 
zum Opfer gefallen sind. Das erste Attentat auf 
Alexander H. erfolgte am 16. April des Jahres

1866 in Petersburg durch einen gewissen Karakasow. 
das zweite am 7. Juni des Jahres 1867 in Paris, 
wo auf ihn von einem Polen, Namens Berezowski, 
in Paris geschossen wurde.

Dreizehn Jahre später erfolgte der erste nihilistische 
Anschlag gegen sein Leben — daS Attentat Solowjew's, 
der am 2. April 1879 in Petersburg, als der 
Kaiser zeitlich Früh seinen Morgenspaziergang machte, 
vier Schüsse auf denselben abfeuerte, ohne ihn 
jedoch zu verwunden. Noch in demselben Jahre 
erfolgte dann das sorgfältig vorbereitete Eisenbahn- 
Attentat in Moskau; nachdem der Kaiser am 
1. December 1879 Abends von Petersburg in 
Moskau angekommen war. explodirte in der Nähe 
des Moskauer Bahnhofes eine Mine unter dem 
Bahndamme, wodurch ein zweiter Hofzug. in welchem 
man den Kaiser vermuthete, in die Luft gesprengt 
werden sollte. Vor etwaS mehr als Jahresfrist — 
am 17. Februar 1880 —  erhielt endlich Kaiser 
Alexander durch die Explosion im Winterpalast den 
furchtbaren Beweis, daß er in feinem eigenen 
Hause und inmitten seiner Wachen und Garden 
feines Lebens nicht mehr sicher sei. und nur durch 
einen wunderbaren Zufall war er fammt seiner 
Familie vor einer Katastrophe behütet worden, die 
zahlreichen seiner Soldaten als unschuldigen Opfern 
das Leben gekostet hat. Unter dcm Eindrücke dieses 
Ereignisses feierte Kaiser Alexander am 2. März 1880 
das 25jährige Jubiläum feiner Regierung, das wohl 
ungestört verlief, dem aber schon am folgenden 
Tage das Attentat des jungen Hippolit Mlodeeki 
gegen Loris Melikow folgte, gleichsam um den 
Kaiser zu mahnen, daß auch fein Leben fortwährend 
bedroht fei In  der That hatte am 19. Februar 1880
— also zwei Tage nach der Explosion im Winter- 
palaste — das geheime nihilistische Aetions-Comits 
dcm Ezar die Fortsetzung des Kampfes auf Leben 
und Tod angckündigt. Im  Laufc des Sommers 
1880 sind wirklich an einer Stelle der Kursk-Mos­
kauer Bahn Vorbereitungen entdeckt worden, die 
ans einen abermaligen Versuch, die Bahn in die 
Luft zu sprengen, hindeutctcn.

Die Katastrophe wird von einem Augenzeugen 
in folgender Weife geschildert:

Stabscapitän Novikow. berichtet, er sei mit 
zwei Kameraden aus dem Ncwsky-Prospeet bei der 
Kasan sehen Brücke gewesen, als eine Detonation die 
Lust erschütterte. Ohne sich Rechenschaft von seinem 
Beginnen zu geben, rannte er nach der Richtung, 
woher der Schlag gehört worden. Bald erblickte er, 
etwa dreißig Schritte vor sich, eine Gruppe von 
Personen ; bevor er dieselbe erreicht hatte, ertönte 
ein zweiter Knall, ein Marinesoldat hielt einen 
jungen Menschen an den Armen fest, Alles schrie 
und lief durcheinander. Der Schnee war aufgewühlt, 
rings umher lagen Verwundete. Fetzen und Splitter. 
Der Kaiser lag auf dem Boden ohne Helm, in der 
Uniform des Sappeur-Bataillons der Leibgarde,



dessen Wachtparade er beigewohnt hatte. Seine 
Beine waren zerschmettert, die Kleidung aufgerissen 
und der Schnee ringsum mit Blut gefärbt. Capitän 
Novikow bückte sich zu dem Liegenden nieder und 
fragte: „Was ist Eurer Majestät zugestoßen?" 
Der Czar lag unbeweglich. M it Hilfe einiger Marine- 
soldaten hob Novikow den Liegenden auf, indem er 
ihn um den Leib faßte und die Soldaten die Beine 
hielten. Nachdem sie einige Schritte gemacht, flüsterte 
der schwerverwundete Kaiser zweimal: „Kalt, kalt!" 
und machte den Versuch, die Hand an die Stirn 
zu führen. Novikow zog sein Taschentuch heraus, 
wischte das B lut von der S tirn  des Verwundeten 
und versuchte, die Stirnwunde zu verbinden. Der 
mittlerweile herzugeeilte Großfürst Michael neigte 
sich über den Kaiser mit dem Ausrufe: „Sascha 
(Alexander), wie fühlst du dich?" woraus der Czar 
etwas murmelte. Der Großfürst nahm die Mütze 
eines Nebenstehenden und setzte sie dem Kaiser auf. 
Das von allen Seiten herbeiströmende Volk rief 
nach einem Schlitten. Die Pferde des Polizei- 
Obersten Dworfchetzky waren scheu geworden und 
auSgerissen, und aus ein Miethfuhrwerk wollte man 
den Kaiser nicht legen. Novikow bat den Großfürsten, 
den Verwundeten ins nächste Haus bringen zu
lassen, um einen Verband anzulegen. Der B lut­
verlust wurde immer größer, da das eine Bein nur 
mehr an einigen Fleischtheilen hing. Der Kaiser
murmelte indeß: „Bringt mich ins Palais, dort 
will ich sterben!" Es waren dicß seine letzten Worte, 
da die Besinnung später nicht mehr wiederkehrte. 
Der Schlitten, in welchen man ihn gelegt hatte,
fuhr anfangs im Schritt; als aber die Kräfte des 
Verwundeten immer mehr abnahmen, flog der 
Schlitten längs des Moika-Canals über die Stall- 
hofbrücke durch die Moschkowgasse zur großen 
Millionaja. Aus dem Fenster der auf diese Straße 
hinausgehenden Hinterfront des Palais des Groß, 
fürsten Wladimir erblickte die Frau eines Kammer­
dieners den traurigen Zug. Zitternd und bebend 
eilte sie zu ihrem Manne, um ihm mitzutheilen,
was sie gesehen, und gerielh in den Speisesaal, 
wo eben der Großfürst beim Frühstück saß. Unter 
lautem Schluchzen stürzte die Frau zu dem Groß­
fürsten hin. Die Versammelten stoben auseinander, 
eilten nach dem Winterpalaste, wo der Kaiser unter­
dessen auf sein Lager gebettet worden war. Auch 
den Thronfolger fand die Schreckensbotschaft am 
Frühstückstische. Als er «im WinterpalaiS eintraf. 
wußten die Aerzte bereits, daß Menschenhände nicht 
mehr helfen konnten.

Die Verletzungen waren nach Befund grauen­
hafte. Die Bombe scheint zwischen den Beinen des 
Kaisers nicdcrgefallcn zn sein, und zwar mehr nach 
links, da der linke Fuß vollständig zerschmettert und 
die Weichtheile zerrissen waren. Am rechten Schien­
beine waren die Knochen in kleine, längliche Nadeln 
verwandelt und die Weichtheile auch hier nur mehr 
eine unsönnliche Fleischmasse. Die Kniescheibe war 
derart herausgenssen, daß man mit dem Finger in 
die Höhlung des Kniegelenkes dringen konnte. An 
der rechten Hüfte und am ganzen Unterleibe waren 
Spuren von kleinen ExplosionSörpcrn sicbtar; ebenso 
waren zahlreiche Stücke in die rechte Hand einge- 
druugen-, auch das rechte Augenlid war verletzt. 
Die Leber war seitwärts eingedrückt. Die Aerzte 
legten einen Esmarchschen elastischen Verband um 
die Hüften, um den Blutandrang zum Herzen zu 
unterstützen. Die Bemühungen waren jedoch vergebens, 
denn wenige Minuten später hatte der vielgeprüfte 
Kaiser auSgelitten.

Die Eidesleistung des neuen Kaisers hat bereits 
stattgefunden.

Die Heilige Synode und der Senat versam­
melten sich in feierlicher Sitzung, während in 
sämmtlichen Kirchen Todtenmessen eelebrirt wurden. 
Um Mittag begannen die hohen Würdenträger und

hoffähigen Persönlichkeiten sich in den Sälen des 
Winterpalastes einzufinden, welche die große Anzahl 
der Erschienenen kaum aufzunehmen vermochten. Die 
Damen waren, wie üblich, in russischer National­
tracht, die Herren in Gala-Uniform, denn Alle hatten 
die Trauer abgelegt, erschienen. Im  Coneertfaale, 
im Nikolai-, Feldmarschall- und Wappensaale hatten 
sich die Versammelten im Spalier aufgestellt, der 
Ankunft des neuen Monarchenpaares harrend. Um 
1 Uhr öffneten sich die Thüren des Malachitsaales, 
und Kaiser Alexander IU . in Generals-Uniform, 
die Kaiserin Maria Feodorowna führend, welche 
ein weißes Atlaskleid und im Haare ein kronen­
artiges Brillanten-Diadem trug, erschienen unter 
Vortritt des Hofes. Das kaiserliche Paar bedurfte 
sichtlich großer Anstrengung um ruhig und gefaßt 
zu erscheinen. Im  Gefolge bemerkte man außer den 
Mitgliedern des Kaiserhauses den Grafen Adlerberg, 
tief gebeugt durch den Verlust des Monarchen, der 
ihm ein Jugendgespiele und Freund gewesen-, sodann 
den Fürsten Snwarow, den Grasen M iljutin, den 
Grafen Loris-Melikow u. A. m. Schweigend durch­
schritt der Kaiser den Coneertsaal und die Hälfte 
des Nikolaisaales, in dessen Mitte er stehen blieb 
und mit wiederholt thränenerstickter Stimme unge­
fähr folgende Worte sprach: „Tiefbewegt danke ich 
für die meinem zur Ruhe eingegangenen Vater 
geleisteten treuen Dienste und bitte, mir die gleichen 
zu leisten. Ich nehme die Krone mit dem Entschlüsse, 
cs zu versuchen, meinem Vater nachzueifern und 
das von ihm begonnene Werk zu vollenden. Sollte 
mir ein gleiches Schicksal bevorstehen, dann hoffe 
ich. daß Sie meinem Sohne die gleiche Treue ent­
gegenbringen werden." Die Anwesenden jubelten 
dem Kaiser zu und begleiteten ihn, im Zuge dahin­
schreitend, mit Zurufen nach der Kirche des Palastes, 
wo ein Tedeum abgehalten wurde.

Eine unterlassene Kundgebung.
Wien, 15. März.

Von allen zur Zeit tagenden Parlamenten 
Europas sind Kundgebungen erfolgt, welche dem 
gerechten Abscheu über die Ermordung des russischen 
Czaren und dem Gefühle der Theilnahme für das 
durch diesen Verlust hart getroffene Reich Ausdruck 
gaben -, von allen, nur nicht von dem österreichischen! 
Warum nicht? Die gestrige Sitzung bot hiesür 
ausreichende Erklärung. Das österreichische Abgeord­
netenhaus ging gerade daran, sich zu seinem Prä­
sidenten einen Mann zu erkiesen, welcher der Typus 
des Föderalismus, zugleich ein Pole nationaler 
Richtung ist, und Dr. S m o l k a  wollte von einer 
Kundgebung dieses Sinnes Nichts hören und im 
vollen Einklang mit seinen Landsleuten lehnte er 
das in dieser Richtung gestellte Begehren der ver­
bündeten Czechen rundweg ab. Aber nicht der ver- 
sassungstrenen Minorität kam cs zu, diese Unter­
lassungssünde zu verhüten. Die Erfahrungen, welche 
sie tagtäglich mit den von ihrer Seite ausgehenden 
Anträgen machen muß, lasten es nur zu begreiflich 
erscheinen, daß sie nunmehr darauf verzichtet hat. 
mit Initiativanträgen hervorzutretcn und nicht sie 
trifft hiefür die Verantwortung. Wie es aber Herr 
Graf Ta af fe verantworten will, daß er feinen 
Einfluß auf die Majorität, seine Majorität, nicht 
voll und ganz einsetzte, um eine entsprechende Kund­
gebung zu provociren, vermögen wir uns nicht zu 
erklären. Ihm  wenigstens — von feinen Eollcgen 
im Minifterrathe ist nicht zu reden — hätte sich 
doch wohl die Erwägnng ausdiängen müssen, daß 
die stumme Rolle, zu welcher das österreichische 
Parlament Angesicht« des erschütternden Ereignisses 
in St. Petersburg durch S m o l k a  verurtheilt 
wurde, dort übel vermerkt werden wird, wo die 
großen Gesichtspunkte der internationalen Politik 
maßgebend sind. Welche Stütze vermag die Regie­

rung an einer Majorität zu finden, deren Einigkeit 
nicht einmal ausreicht, um das österreichische Par­
lament zur Erfüllung der einfachsten Gebote der 
internationalen Courtoisie und des menschliche« Ge­
fühles zu befähigen? Zur Zeit der verfassungstreuen 
Majorität war es denn doch anders als heute be­
stellt um die parlamentarische Vertretung der Würde 
Oesterreichs nach Außen. Diese Verfassungspartei, 
welche man mit doppelter List und halber Gewalt 
auf ihre heutige immer noch imposante Minorität 
zurückdrängte, weil sie nicht genug Annexions­
begeisterung empfand, hat niemals auch in den 
schlimmsten Tagen nicht nach Außenhin ein solche- 
Bild der DiSparität geboten wie die heutige Ma­
jorität. deren mangelnde Homogenität sich in nicht 
ungefährlicher Weise fühlbar machen könnte. Unter 
den obwaltenden Umständen konnten die Verfassungs­
treuen nichts Anderes thun, als daß sie durch ein­
stimmige Annahme der nachfolgenden Resolution: 
„ I n d e m  die ve r samme l t e  Ver fassungs-  
Par t e i  i h rem Abscheu und i h re r  E nt­
rüstung über  dieses f l uchwü r d i ge  A t ­
t en t a t  gegen den Ka i ser  von Rußl and  
Ausd r uck  gibt ,  vermag sie auf die Anregung, 
diese Gesinnung durch einen Antrag im Hause nach­
träglich auszusprechen, a ls  verspät e t  und 
i h r e r  S t e l l u n g  al s M i n o r i t ä t  nicht 
entsprechend,  nicht  e i nzugehen" ,  in aus­
drücklicher Weise die Verantwortung für das eom- 
promittirende Stillschweigen des österr. Parlamentes 
von sich wiesen.

A ns der Rede Baron Apfaltrerrr's 
über die Grnndstenerfrage.

W ir brachten bereits in unserer letzten Nummer 
aus der großen Rede, die Baron Otto Apfaltrern 
jüngst im Herrenhause über diesen Gegenstand ge­
halten, einen Auszug. Bei der großen Bedeutung > 
der Sache glauben wir heute noch auf jene Partie 
der Rede näher zurückkommen zu sollen, die sich 
mit jenen Ländern beschäftigt, die nächst Galizien
—  wovon schon in unserem nmlichen Auszuge die 
Rede war —  bei den vielfachen Erörterungen, die die 
Gruudsteuerfrage und die Centralcommission in der 
letzten Zeit in und außerhalb des Parlamentes gk' 
funden, am meisten genannt wurden, nämlich N»t 

Ober- und Niederösterreich, Steiermark und Krain- 
Voruämlich die unsere engere Heimat betreffenden 
Bemerkungen dürfen eine hervorragende Aufmerk­
samkeit beanspruchen, und dieselben können wohl als 
ein neuerlicher Beweis angesehen werden, daß. wenn 
nach dem Elaborate der Centralcommission die be­
rechtigten Forderungen KrainS entsprechende Berück­
sichtigung gefunden haben und die seitherige unbillige 
Ueberbürdiliig gemildert wurde, dies; in erster Linie 
als ein Verdienst deS BaronS Apfaltrern anzusehen 
ist, der die Interessen des Landes, wie schon in frü­
heren Stadien der Grundstcucrfrage, so insbesondere 
auch an der cntscheidcndsten Stelle, in der Central- 
commission, mit ebensoviel Umsicht und Sachkennt- 
niß als Eifer und Beharrlichkeit vertreten hat.

Wenn die vorletzte „Noviee" es abermals ver­
sucht hat, ihren gläubigen Lesern Wunderdinge von 
einem Berichte vorznerzählen, der aus der Feder 
Poklukar S geflossen und die Centralcomniission über 
die wahren Verhältnisse der Grundstenerträger in 
Krain gründlich belehrt haben soll, so können wir 
nach Erkundigungen, die wir an kompetenter Stelle 
eingezogen Habens nur erklären, daß dicß Alles le»e 
Windbeutelei ist, indem eine derartige P o k lu k a r l i c y c  

Arbeit an die Centralcommission gar nicht einge- 
langt ist und. wie es au« dcn Ausführungen eS 
BaronS Apfaltrern hcrvorgeht, die jetzige gunl>gere 
Beurrtheilung Krains dem Umstande zuzuicy 
ist. weil es Baron Apfaltrern verstanden M  

maßgebender Stelle die früher bestandenen



hältnißmäßigkeiten zwischen Krain und den Nach- 
barländern, namentlich zwischen Krain und Steier­
mark in's gehörige Licht zu stellen.

Die bezüglichen Stellen der Rede lauten nach 
In h a lt des stenographischen Protokolle«:

Ich glaube nun darauf übergehen zu können, 
daß ich Mick ausspreche über die Tarifirung jener 
Länder, deren richtige Beurtheilung in dem Berichte 
der verehrten Commission angezweiselt wird, und da 
find in hervorragender Weise die Kronländer Nie­
derösterreich. Oberösterreich und Steiermark behandelt. 
Ich bin da in der Lage, die Vertheidigung der Ta­
rife der Centralcommission in einer äußerst einfachen

Weise zu führen.
Ich  habe bereits früher bemerkt, daß eines der

Materialien, die bei der Bildung der Summe für 
die zweite Lesung uns zu Gebote standen, der Ka- 
taster gewesen ist, dessen Schwächen, besten gute oder 
schlechte Wirkungen wir genügend gekannt haben.

Auf Grund der in demselben erliegenden Acten, 
sowie aus Grund der Acten, welche über dessen 
D urchführung eingelaufen sind, geht hervor, daß bei 
dem Uebergang des Provisoriums zum stabilen Ka- 
taster sich folgender Zuwachs an steuerbarer Fläche 
„-neben bat : In  Niederösterreich bei ökonomischen 
Culturen 270.000. beim Waldlande 258.000 Joch
—  ich lasse die Hunderte weg — das gibt zusam- 
men eine Fläche von 528.600 Joch ; in Oberöster- 
reich bei den ökonomischen Culturen 136.000, beim 
Waldlande 3 " .000, zusammen 166 942 Joch; in 
Steiermark bei den ökonomischen Culturen 113.000, 
beim Waldlande 262.000 . somit zusammen 
27-; NNO Joch. Man hätte nun glauben sollen, daß 
in Kolae dessen bei Einführung des stabilen Kata­
sters dk dem Ertrage dieser Fläche entsprechende 
Steuererböhunq für diese Länder eintreten werde.

Das M aber nicht geschehen und es deutet das 
Keaentbeil schon der Bericht der verehrten Commis- 
s io 7 d °h in  daß bei jener Gelegenheit nicht un- 
wesentliche Pcrcente den Landern erlassen worden 
find Bezüglich Niederösterreichs. Oberösicrre.chs und 
Ste'iermarks muß übrigens bemerkt werden, daß Ins 
E  Jahre 18^9 in diesen Ländern das frühere 
Krundsteuerproviforium bestand, und in Folge dessen 
Erleichterungen in den Pereentualsätzen entstanden, 
auf welche wohl Rücksicht genommen werden muß.

Nun wenn diese Percentualsatze m wirkliche 
Zablen übertragen worden wären. wäre das Bild 
klarer geworden. Ich habe mir erlaubt, die Zahlen 
dem alten Kataster zu entnehmen, wie sie eben dort 
zu finden sind. Ich werde mir erlauben, sie vorzu-

^ ^ D ie s e  Joche hätten einen derartigen Mehr-
—  wenn man nur die Preise des Proviso- 

riums anwendet, nicht etwa die Preise des stabilen 
K üste rs  - -  daß nach dem Anschläge desselben sür 
^e -mgewachsenc Fläche in Niedcröstcrrcich eine 
Mehrsteuer von 412.000 fl., in Oberöfterreich von 

000 f l und i n  Steiermark von 176.000 fl. re- 

s,,l.irt wäre Es wurde aber von der Erhöhung aus 
di m T ite l und in diesen Summen nicht gespro- 

. ia nicht bloß das. sondern eS wurde bei der 
Umkauna der Steuer nach dem stabilen Kataster 
dmen Ländern eine Neduction derselben in Folge 
eines für mehrere Länder gemeinsam fcstgcstclltcn 
Percentsatzes von 16 zu Theil, welche Steuererleich- 
teruna bei Niederösterreich 220.000 fl., bei Ober- 
5,'terreick 368.000 fl,, bei Steiermark einen Bctrag 
von 137 000 fl- auSmachte. Diese Erleichterungen 
sind im Ia h «  1850 diesen drei Ländern zu stattcn

gekommen, de" vom Provisorium zum

stabilen Kataster hat jedoch Steiermark speciell schon 
eine Erleichterung um den Bctrag von 138.000 fl. 
enabren. WaS mit diesem Betrage geschehen ist. 
werde ich bei einer späteren Gelegenheit auszuklären 

in der Lage sein.

Nun, wenn man dicß zusammenuimmt, so sind 
das schon Summen, welche gewiß nicht unbedeutend 
in die Wagschale fallen: In  Niederösterreich 632 000, 
in Oberöfterreich 531.000, in Steiermark 451.000 
Guldeu Diese Summen wurden diesen drei Län- 
dern als Steuernachlaß eoncedirt und den anderen 
nicht. Es ist kein Zweifel, die absolute Gewalt 
konnte Coneessionen diesen Ländern machen, aber, 
daß diese Coneessionen jetzt bei der Regulirung wei­
ter fortwirken sollen, wird wohl diese hohe Ver­
sammlung nicht als begründet ansehen.

Nun hat sich bei der jetzigen Rekatastrirung 
dieser Länder ergeben, daß sic auch noch einen be­
deutenden Zuwachs an steuerbaren Flächen gewon­
nen haben, und zwar hat Niederösterreich einen Zu­
wachs von 24.000 Joch, Oberöfterreich von 46.000 
und Steiermark von 106 000 Joch erfahren ; das 
ist die neu hinzugekommene steuerbare Area. Es 
wurden aber ferner minder ertragsgsfähige Culturen 
in ertragsfähigere umgewandelt, namentlich in Nie- 
derösterreich 140.592 Joch Hntweide, so daß die 
derzeitige Umarbeitung des Katasters folgendes Er- 
gebniß geliefert hat:

In  Niederösterreich einen Zuwachs an Acker­
land von 85.000, an Gartenland von 19.000 und 
an Waldland von 73.000 Joch.

In  Oberösterreich wurden umgewandelt Hut- 
Weiden in bessere Culturen 59.000 Joch und es hat 
die Rekatastrirung einen Zuwachs ergeben an Acker­
land von 9000, an Wiesenland von 38 000. an 
Gartenland von 18.000 und an Waldungen von
14.000 Joch.

In  Steiermark wurden 84 000 Joch Hutweide 
in ertragsreichcre Culturen umgewandelt und eS 
vermehrte sich das Ackerland um 19.000, das 
Wiesenland um 20.000, das Gartenland um 38.000, 
die Weingärten um 4000 und die Waldungen um
104.000 Joch.

Wenn man diese Culturverschiebungen von den 
ertragsärmeren ln die ertragsreicheren Culturen nach 
den Preisen des stabilen Katasters, also nicht nach 
den Ertragssactorcn, welche die jetzige Regulirung 
ermittelt hat. berechnet, so gibt dieß einen Zuwachs 
an Steuer für Niederösterreich von 130.000 fl., 
für Oberöfterreich von 143.000 fl. und für Steier­
mark von 180.000 fl. Es wäre somit, wenn von 
einer neuen Regulirung der Grundsteuer abgesehen 
und nur der alte Kataster wieder richtig gestellt 
worden wäre, das Ergebniß für diese drei Länder 
folgendes gewesen:

Niederösterreich hätte einen Zuwachs an Steuer 
von 763.000. Oberöfterreich von 675.000 und 
Steiermark von 632.000 Gulden erfahren.

Daß auf diese der Besteuerung nicht unterzo­
genen oder eigentlich allerdings unterzogenen, aber 
ihres Hinzutretens wegen von keiner Steuererhöhung 
begleitet gewesenen Bodenflächen bei der jetzigen 
Durchführung der Grundstcuerregulirung keine weitere 
Rücksicht genommen werden konnte, liegt, glaube ich. 
auf der Hand. Und bei diesen Summen ist noch 
immer auf die Verbesserung an Culturen, das Stei- 
gen des Ertrages, die höheren Preise, welche die 
Lebensmittel jetzt haben und die auf das bessere 
Erträgniß von den Grundstücken einwirken, keine 
Rücksicht genommen. Die Arbeiten deö stabilen Ka­
tasters sind bekanntlich in Niederösterreich seit dem 
Jahre 1827 abgeschlossen.

In  Oberöfterreich war dieser Abschluß im Jahre 
1833. in Steiermark im Jahre 1830. also vor circa 
50 Jahren erfolgt.

Nun. wenn also die Ertragsfummen. welche 
die Tarife, die die Centralcommission für Nieder- 
öfterreich. Oberöfterreich und Steiermark beschlossen 
hat. hervorgebracht haben, die Wirkung haben, daß 
diese Länder um eine gewisse Summe, welche in dem 
Berichte annähernd richtig angegeben worden ist, er­
höht werden müssen, so ist das lediglich eine Folge

jener Erleichterungen, welche die Länder in früheren 
Jahren, und des Zuwachses, welchen ihre steuerbare 
Fläche und die Bonität derselben erfahren haben. 
Es ist dieß. wie gesagt, nur annähernd, denn wenn 
man die wirklich eintretende Erhöhung den früher 
genannten Summen gegenüberstellt, so ergibt sich 
für Niederösterreich noch immer eine Differenz von 
79.000, sür Oberösterreich von 130.000, für Steier­
mark von 195-000 Gulden, um die diese Länder 
weniger belastet werden. Es wäre auch nicht recht 
gewesen, wenn wir diese Länder auf diese volle 
Summe im Ertrage gehoben hätten; denn das rich­
tige Verhältniß hat eben nicht mehr erheischt, als 
diejenige Summe an Ertrag, welche wir diesen Län­
dern durch unsere Beschlüsse zugewiesen haben.

Ich erlaube mir nun, zu jenen Bemerkungen 
überzugehen, welche der Bericht in Betreff der Be­
steuerung von K r a i n  ausspricht. Krain wurde bei­
läufig in derselben Zeit katastrirt, wie Steiermark. 
Bei Gelegenheit des Ueberganges vom provisorischen 
Kataster zum stabilen Kataster wurde, wie ich schon 
erwähnt habe. während Steiermark eine Erleichte­
rung von 138.000 Gulden zugewendet worden ist.
—  und ich habe mir Vorbehalten, des Näheren aus­
zuführen, wohin diese Summe hingekommen ist —  
diese Summe dem Kreise Klagensurt, dem Lande 
Krain und dem Küstenlande zugewiesen. W ir hatten 
also die Ehre, die Erleichterung, welche Steiermark 
erfahren hat, unsererseits zu zahlen.

Wenn man «un erwägt, in welcher Weise der 
alte Kataster in Krain gearbeitet hat, so bedauere 
ich. ein recht trauriges Bild von grausamer Schärfe 
entrollen zu müssen.

Jedoch fürchten Sie nicht, daß ich sehr aus­
führlich sein werde, denn ich sehe, ich nehme die 
Geduld des hohen Hauses in wirklich weitgehendem 
Maße in Anspruch. Aber ich kann es nicht und 
darf es nicht unterlassen, mich über derlei Zweifel, 
welche da angeregt worden sind, auszusprechen, sonst 
würde am Ende die Meinung entstehen, ich könnte 
darauf nicht antworten.

Nun, ich werde mir nur erlauben, aus einem 
uns officicll milgetheilten Ausweise über das Flä­
chenmaß und den Ertrag der einzelnen Culturen 
nach dem stabilen Kataster darauf hinzuweisen, daß 
durch den stabilen Kataster Krain im Ackerland um 
44 Pereent, im Gartenland um 25 Percent und 
im Waldland um 15 Percent höher geschätzt wor­
den ist, als Steiermark. Gegenüber von Kärnten 
wurde es im Ackerland um 24 Percent, im Wald­
land um 55 Percent höher geschätzt.

Diese Ueberschätzung im Waldland ist aus dem 
Grunde besonders in's Gewicht fallend, weil 46 
Perccnt der steuerbaren Area in Krain Waldland 
und leider nur schlecht bestelltes Waldland sind. 
Wenn man bloß diese Ziffern in Betracht zieht, so 
wird man mir zugestchcn, daß die Arbeit des Ka­
tasters eine fürchterlich scharfe war; aber diese 
Schärfe tritt noch viel prägnanter hervor, wenn ich 
mir erlaube, darauf hinzudeuten, daß in Krain von 
der Area von 174 Ouadratmeilen ein Dritttheil 
Karst ist, und wer einmal die Fahrt nach Triest 
gemacht hat. wird beiläufig bcurtheilen können, 
welch' gute Production auf solchem Karst möglich 
ist. Das zweite Dritttheil oder nahezu ein Dritttheil, 
nämlich 30 Percent, liegt in der Alpenregion, wo 
der Hafer allenfalls noch gedeiht aber sonst nichts 
als Wiese und Weide.

Den dritten Theil, der eben in der Fläche liegt, 
bilden zum großen Theile Mulden, welche die eigen- 
thümliche Formation von Krain charakterisier», in 
welchen den größten Theil des Jahres hindurch, 
namentlich im Frühjahre das Wasser steht, und wo 
alljährlich jedenfalls Überschwemmungen sind, und 
zwar nicht von fruchtbarem Nilwasser, sondern von 
einem Wasser, das die Leute dort das todte Wasser 
nennen, denn cs kommt aus dem Innern der Erde



hervor und verbreitet sich da und bleibt so lange 
stehen, bis es verdunstet. Und diese Joche, die so 
beschaffen sind, haben bei diesem Durchschnitte von 
44 Percent höherer Besteuerung ebenso mitgewirkt, 
als die Joche in der schönen grünen Steiermark. 
Wenn ich daher behaupte, daß die Katastrirung von 
Krain mit einer seltenen Grausamkeit durchgeführt 
worden ist, so behaupte ich gewiß nicht etwas, was 
sich nicht erweisen läßt.

Was die Wirkung dieser hohen Katastrirung 
anbelangt, so bedauere ich, daß ein verehrtes M it­
glied dieses hohen Hauses verhindert ist, an der 
heutigen Sitzung theilzunehmen; dasselbe wäre sehr 
competent, um ein Parere abzugeben über die 
wirthschaftliche Lage dieser drei Länder, die es genau 
kennt und über welche es gute Daten besitzt, näm­
lich über Kärnten, Krain und Steiermark, wie diese 
Länder sich gegenwärtig in ihrer wirtschaftlichen 
Lage verhalten; und ich bezweifle nicht, daß es mir 
nicht widersprechen würde, wenn ich sage, daß Krain 
das wirtschaftlich weitaus herabgekommenste Land 
unter diesen dreien ist.

Daß dieß der Fall ist, kann ich damit erhär­
ten, daß in Krain das Bauernproletariat bereits 
vorhanden ist, welches in anderen Ländern erst be­
fürchtet wird. Die kleinen Bauerngüter, welche theils 
wegen Schulden, theils wegen Steuern exequirt 
werden, können jetzt nicht mehr an Mann gebracht 
werden

Wenn also der Bericht der Commission es 
ausfällig findet, daß die frühere Katastrirung von 
Krain mit der gesammlen Ertragssumme von drei 
Millionen 500.000 Gulden auf zwei Millionen
800.000 Gulden herabgesetzt worden ist. so ist dieß 
wohl möglich; aber den Herren in der Centralcom­
mission ist dieß als eine unvermeidliche Notwendig­
keit erschienen, und ich bemerke nur das Eine, daß 
die von dem Berichte der Commission angegebene 
Differenz in dieser Reinertragsziffer unrichtig ist; 
denn die Ziffer stellt sich nicht, wie der Bericht sagt, 
mit 854.000 fl., sondern mit 671.000 fl. als 
richtig dar.

-j- D r. Anton Füster.
Am 12. d. M. verschied in Wien der ehemalige 

Feldkaplan der „akademischen Legion" im Jahre 1848, 
Dr. Anton Füster, im Alter von 73 Jahren. Wer 
die Bewegung des Jahres 1848 erlebt, dem ist der 
Name Füster wohlbekannt nnd speciell für unsere 
Leser dürfte das Hinscheiden dieses wackeren Frei­
heitskämpen um so mehr von Interesse sein, da 
Füster ein geborener K r a i  ner (aus Radmannsdorf) 
gewesen und in Laibach im Jahre 1,834 a ls  
P r e d i g e r  an der  Ljaibacher Domki rche 
wirkte. Im  folgenden Jahre kam er als deutscher 
Prediger an die Neustädter Pfarrkirche in Triest 
und 1839 als Professor der Religionswissenschaften 
und Pädagogik an das damalige Lyceum in Görz, 
im Jahre 1847 in gleicher Eigenschaft an die 
Wiener Hochschule. In  Laibach, Triest und Görz 
hatte er sich den Ruf eines ausgezeichneten Kanzel­
redners erworben und er gefiel auch als solcher in 
Wien, wo er die sonntäglichen Exhorten bei dem 
damals für die Studenten noch obligatorischen Gottes­
dienst in der Universitätskirche zu halten hatte. Das 
Jahr achtundvierzig zog ihn in seine Wirbel, er lies; 
sich als „Feldkaplan" der akademischen Legion ein­
verleiben; als solcher spielte er eine viel beachtete 
Nolle. Im  Juni in den Reichstag gewählt, hielt er 
in demselben nach der Entfernung des Kaisers Fer­
dinand aus Wien eine sensationelle Rede, welche 
ihm später schwere Verfolgungen zuzog. Nach der 
Auflösung des Kremsierer Reichstages entzog er sich 
durch die Flucht einem drohenden Proeefse. Er ging 
zuerst nach London, dann nach Amerika, wo er als 
Lehrer kümmerlich sein Dasein fristete. Im  October

1876 kehrte er nach Oesterreich zurück. Materielle 
Sorgen und Heimweh hatten seine Kraft gebrochen. 
Er brachte einige Zeit in Graz zu und wandte sich 
im Ju li 1877 wieder nach Wien. Durch jahrelange 
Leiden und harte Entbehrungen war sein Gemüth 
verdüstert; nur die Erinnerung an die Jahre seiner 
Jugend vermochte ihn aus seiner trüben Stimmung 
zu reißen. Bis zu seiner letzten Erkrankung suchte 
er sich durch Leetionen in alten und neuen Sprachen 
ein selbstständiges Einkommen zu verschaffen, wiewohl 
ihm politische Freunde und einige Wiener Studenten- 
eorporationen einen Ehrensold anboten. Im  Nachlasse 
Fllster's fand sich ein Koffer mit Schriften und 
Memoiren vor. Dr. Füster starb an einer Brigth' 
schen Nierenentzündung, an der er seit Monaten 
gelitten hatte.

Die Leichenfeier gestaltete sich zu einer ein­
drucksvollen Trauerkundgebung der deutschen Studen­
tenschaft Wiens, welche fast vollständig erschienen 
war, um dem todten Freunde der akademischen Jugend 
die letzte Ehre zu erweisen. Bei 4000 Hörer der 
Hochschulen, zahlreiche Deputationen deutscher Vereine 
und ein nach Tausenden zählendes Publikum hatten 
sich schon vor 3 Uhr auf dem weiten Platze vor 
der Karlskirche, in deren Beisetzkammer die Leiche 
des Verstorbenen aufgebahrt lag, eingefunden.

Nach vollzogener kirchlicher Einsegnung wurde 
das Hauptportal der Kirche geöffnet, der Sarg an 
den Fuß der Kirchentreppe getragen und dort nieder­
gestellt. Während sich die Studirenden entblößten 
Hauptes um den Sarg gruppirten, hielt der Ab­
geordnete Dr. Hoffer von den obersten Stufen der 
Treppe eine wiederholt von stürmischen Prosit-Rusen 
unterbrochene Rede. Der Sprecher zog zuerst eine 
Parallele zwischen den beiden Achtundvierzigern 
Brestel und Füster und sagte unter Anderm:

War Brestel ein Mann der exacten Wissenschaft, 
der strengen Verstandesarbeit, so war Füster Gemüths- 
mensch durch und durch, ein Priester, nicht des 
starren Dogmenglaubens, sondern jener Religion der 
Liebe, Duldung und Menschenfreundlichkeit, welche 
mit den Ideen der Freiheit nicht nur vereinbar ist, 
sondern in denselben erst zur vollen Blüthe gelangt.

In  diesem Sinne auch wirkte Füster als Feld- 
caplan der akademischen Legion, als es galt, in den 
blutigen Tagen des Oktobers 1848 Verwundeten 
beizustehen, Sterbende zu trösten und Verzagende zu 
ermuthigen. Die Dankesschuld der akademischen Legion 
hat viele Jahre später, als der schwergeprüfte 
Füster nach Wien zurückkehrte als ein armer, 
gebrochener, zukunftsloser Mann, die Nachkommen jener 
1848er Studentenschaft — die heutige akademische 
Jugend Wiens — in der edelsten Weise abgetragen. 
Sie haben es als eine Ehrenpflicht betrachtet, den
Mann, der einst der Studentenschaft mit Leib und 
Seele angehört, vor quälenden Nahrungssorgen zu 
schützen; sie haben die letzten Jahre seines Lebens, 
wenn auch nicht reich, so doch kummerlos gestaltet 
und haben den Widerschein der Jugend durch ihre 
rührende Liebesthat auf die altersgefurchten Wangen 
des Greises zurückgezaubert.

Und so wie es ein unbestritten Recht des
Sohnes ist, der den greisen Vater gestützt, gehegt 
und gepflegt hat, sein Erbe anzutreten mit dem
vollsten Segen des dankerfüllten scheidenden Vaters, 
so ist es ein heilig Recht der akademischen Jugend, an­
zutreten das Erbe dessen, als dessen würdige Söhne 
sie sich gezeigt, das Erbe, das er, der Arme, der 
Güterlose, a l l e i n  besas; — das Erbe seiner Ideen 
der F r e i h e i t ,  des Deut sch t hums und der
echten Menschenl iebe.  Und wie am 12. Mürz 
1848 seine zündende Beredtsamteit die Herzen Ihrer 
studentischen Vorahnen tief erschütterte, so mögen 
heute die Manen dieses Greises, der genau am 
33. Jahrestage seines ersten politischen Auftretens die 
lebensmüden Augen zum ewigen Schlummer schloß, 
zu Ihnen, meine jungen Freunde, sprechen und in

Hiczii ein Aiertel-Bogcn Beilage.

ihrer stummen und doch so beredten Sprache auch 
Ihre jungen Herzen ergreifen, daß Sie sich der 
Thräne nicht schämen, die in's lichtsuchende feurige 
Auge steigt, wenn wir dieses Mannes leibliche Ueber- 
reste in's düstere Grab versenken; daß Sie sich nicht 
scheuen, in der Sprache des stummen Druckes der 
Hand einander zu sagen, was Sie fühlen, und daß 
Sie im Geiste mit mir rufen mögen: »Fahr' wohl, 
du edler Greis, du unvergessener Priester der aka­
demischen Legion! An deinem Sarge stehen die, die 
dich so w»hl verstanden haben, trotzdem sie in den 
Tagen deines Glanzes dich nie gehört; sie reichen 
still zum Abschied dir die Hand, und wie ein 
Losungswort geht's leise von Mund zu Mund: 
„W ir wollen sein ein einig Volk von Brüdern, in 
keiner Noth uns trennen und Gefahr!"

Nach beendeter Rede wurde der Sarg auf den 
vierspännigen Leichenwagen gehoben und der Zug 
setzte sich in der erwähnten Ordnung über die Lasten­
straße und den Rennweg nach dem Central-Friedhofe 
in Bewegung. Auf dem ganzen Wege hatte sich ein 
zahlreiches Publikum angesammelt, das zu beiden 
Seiten der Straße Spalier bildete. Bei der Marxer 
Linie löste sich der Zug aus. Nur die Burschenschaften 
und Deputationen, sowie Dr. Hoffer, Vice-Bürger­
meister Dr. Schrank und einige Gemeinderäthe folgten 
dem Leichenwagen nach dem Central-Friedhofe. Nach­
dem der Sarg in die Gruft gesenkt worden war, 
trat Ltuä. xkil. Leisching an das Grab, um Namens 
der Studentenschaft Wiens dem Achtundvierziger einen 
Nachruf zu widmen, in welchem er die streng natio­
nale, von jedem Kosmopolitismus unberührte Gesin­
nung des Verstorbenen und dessen catonische Charakter­
festigkeit pries. Hierauf stimmte der akademische 
Gesangverein einen Trauerchor an. Die Fahnen 
wurden über das Grab gesenkt, die Ehargirten 
kreuzten die blanken Schläger und Scholle auf Scholle 
siel auf den Sarg eines Mannes, der nun die Ruhe 
gefunden, welche er im Leben vergebens gesucht.

Locale Nachrichten.
— ( A b r e i s e  desLandes hauptmanneS 

Ka l t engge r . )  Am Sonntag Mittag um 1 Uhr 
verließ Landeshauptmann Kaltenegger mit seiner 
Frau Gemahlin unsere Stadt. Am Bahnhofe hatten 
sich Vertreter aller hiesigen Behörden sowie alle 
Parteigenossen und Freunde des scheidenden Landes­
hauptmannes eingefunden. Der Abschied war ein 
überaus herzlicher.

— (Aus  dem slovenischen Lager. )  Im  
Nachbarlande Kärnten siel der Same der nationalen 
Agitation bisher auf unfruchtbaren Boden. In  
neuester Zeit hat die Schlange der flovenifchen 
Agitation wieder, und zwar in Klagenfurt, ihre 
zischende Zunge hören lassen; einige Slovenen aus 
Krain und Südsteiermark nämlich haben dort ein 
„geheimes Comit^" gebildet, um die Slovenisirung 
Kärntens in Angriff zu nehmen. Pater Einspieler 
ertheilte diesen nationalen Aposteln den Segen. Unter 
den nationalen Agitatoren zeichnen sich in erster Reihe 
einige Schullehrer aus Krain aus, welche von den 
Slovenensührern aus Krain Winke und Rathschläge 
erhalten, damit das edle Werk gedeihe. In  Klagen­
furt erscheint seit Neujahr auch ein von einem dor­
tigen Gymnasiallehrer redigirtes slovenisches Blatt, 
welches dem Deutschthum den Krieg erklärt. Wir 
gratuliren dem nationalen Jugendbildner zu seinen 
bisherigen großen Erfolgen, das erwähnte flovenische 
Blatt soll bereits — ein Dutzend Abonnenten zählen.

— ( Z u r  S t r a f e . )  „Slov. Nar." constatirt 
mit Befriedigung, daß an Stelle der bisher mit der 
Einschaltung der Kundmachungen der kraimfchen 
Handelsgerichte betraut gewesenen „Triester Zeitung 
nunmehr das „Triester Tagblatt" hiezu bestimmt 
wurde. W ir zweifeln keinen Augenblick, 
Landespräfident von Krain, dem die AuSivah >eier



Beilage zu Nr. 31 des „Laibacher Wochenblattes".

Zeitungen zusteht, der „Triester Zeitung" wegen 
ihrer politischen Haltung die fraglichen amtlichen 
Inserate entzog. Daß damit der Sache selbst schlecht 
gedient wurde, hat man aber unberücksichtigt gelassen. 
Die Triester Zeitung" ist in der Handelswelt all­
gemein verbreitet und gerade für Letztere sind die 
Edicte der Handelsgerichte von Interesse. Das 
officiöse „Triester Tagblatt" aber wird in diesen 
Kreisen gar nicht gelesen. So ist es denn eigentlich 
die H andelsw elt, welche durch diese Repressiv- 
maßregel gestraft wurde. Der Zweck aber, dem 
officiösen Blättchen von Regierungswegen Abonnenten 
ruruführen, wird wohl nicht erreicht werden. W ir 
machen übrigens aufmerksam, daß die Auswahl der 
sraalicken Blätter von Jahr zu Jahr geschieht. Wie 
lange wohl wird also das „Triester Tagblatt" diese
Bevorzugung genießen? ^  ^ ^

—  ( M a n  m e r k t  d i e  A b s i c h t  — Bisher

die Anschauung gang und gäbe, daß die soge- 
««nnten „Amtsblätter" vor Allem amtliche Verfü- 
"  en welche für das Publikum von Interesse sind, 
,u  reproduc iren , eventuell auch zu vertheidigen haben. 
Die Heilung des Laibacher Landespräsidenten faßt 
^docb ihren Beruf zeitweise -  nämlich wenn es sich 

slovenische Kundgebungen handelt — anders 
aus Wie bekannt, hat der oberste Gerichtshof in 
Betreff der in Krain zu gebrauchenden Gerichtssprache 
-E  den bestehenden Gesetzen genau entsprechende 

L.qch-id>mg ">ch- -s "S sM ch ', dch
ö-'erands Erkenntnisse der Gerichte in  deutscher

S ° , » c h °  - u - M l ' - t i « - » , / " d .

N n, « ein aroßes Geschrei und haben die Abgeord- 
"  S loven ien", an der Spitze der Gefällig- 

Sch«id im Reichs,-ch- . i «

über den an der slovemschen Natio.i b«- 
»„stirmord u. s. w. recapitulirt werden. 
^  dis „Amtsblatt" der „Laibacher 
die fragliche, so hoch interessante und in 

?  --rkat rur allqemeinen Kenntnißnahme zu bringende 
Lsüauna  des k. k. obersten Gerichtshofes ganz mit 
S ,M 4 « i» - n  » - S w - ,  ° - di- d i-,-lb - ,-i,is»-»d.

? n ,°  - -» - - im  m it Vch»s°n m >h,.m
Wortlaute publieirt. Was doch heut zu Tage die
o . -  U ^ s  ihres „Amtes" finden!

_  M f f i c i ö s e s  S t i l l s c h we i g e n . )  Es 
bat allaemein Aufsehen erregt, daß der Landes- 

dem zu Ehren des scheidenden Hofrathes
L m e a a e rm ra n s ta lte te . i  Festbankette, das doch die

S a b a L  Zeitung" selbst als eine nicht politische 
Ä  L i - ^ t e ,  nicht beiwohnte. Noch auffallender 
i s t  die Haltung, welche Herr W.nkler diesem 
T r a t t e  dießfalls vorgeschrieben ,u haben scheint.

fand auch nicht Ein Wort, um Angesichts 
K Le idens eines Mannes von der Bedeutung 

des Sch Verdienste für das Land und

N-?liistes zu gedenken, welchen dasselbe erleidet, 
o  m a n c h e  ofsiciöse Lappalie hat in dieser

F m n g  « » -c h m - D - -  S ch»-N  - i «
-ine niehr als zwanz,g,ahr,ge That.gke.t ,n den 

Ä -  tt.n Zweigen der Verwaltung verdienten 
w ich tigsten^ ^  ^  vertrauen des

a ausaereichneten Landeshauptinamie  ̂ konnte

L ö ,s .- i°> u -  -» m »« -l-hr -IS zu -M.M I »  
Rerichte über den von persönlichen Freunden 

veranstalteten Abschied am Bahnhofe 
ritten ' Wahrlich ein beredtes, die hämischen 

m  s  d e r  slovenischen Blätter über Kaltenegger so 
s^ndnikinnig accompagnirendeö Stillschweigen!

V e rs tä n d n is  2 - ^ s h , , . ^  ^  ^

^ n-sck,rieben: Der Bewilligungseifer, welchen die 

m ^ " - P a r t e i  nunmehr an den Tag legt, scheint 
? ^ V h in z u d e u te n ,  daß Graf T a  a f f e  gelegentlich 

^ « mit den Tiroler klerikalen abgeschlossenen Pactes 
s " , v ie q e n d e  Berpslichtungen eingegangen sein inüsse. 

Clerikalen thun 4!ichts umsonst, so wenig wie

!hre Verbündeten': die Czechen und die Polen. Be­

sonders bemüht, Einer hohen Regierung seine Bewil- 
ligungswuth zu beweisen, ist der Salzburger Herr 
Neumay r .  Im  Steuerausschusse hat er jüngst mit 
einer wahren Begeisterung für die Erhöhung der 
Petroleumsteuer plaidirt, trotzdem von liberaler Seite, 
insbesondere durch den Abgeordneten Dr. Meng  er, 
der mathematische Nachweis erbracht wurde, daß 
durch die geplante Erhöhung der Petroleumpreis um 
nicht weniger als 50 Percent vertheuert würde. Und 
wenn von keiner anderen, von der Petroleumsteuer 
darf man sicher sagen, daß sie zunächst und zumeist 
den armen Mann trifft. Wer die Verhältnisse unserer 
Jndustriebezirke kennt, wer insbesondere weiß, welche 
Wichtigkeit eine gute und relativ billige Beleuchtung 
für gewisse Hausindustrien hat, der wird es mit 
seinem Gewissen nicht vereinbar finden, eine Steuer 
zu votiren, welche 6— 7 Percent des Brutto - Ein­
kommens dieser armen Bevölkerung verschlingen 
müßte. Aber Herr Neumai )  r, der von dem Grund­
sätze ausgeht, daß eine Hand die andere wasche, 
sagt sich: Wenn den Landtagen das Recht ein­
geräumt w ird , das Licht der Aufklärung aus­
zulöschen, warum sollte der Ultramontanismus nicht 
zum Dank dafür das Licht des Petroleums 
wenigstens mit einer drückenden Steuer belegen 
helfen. Und was hat es am Ende auf sich, wenn 
den Leuten das Petroleum-Licht zu theuer, ja uner­
schwinglich wird. Sie werden einfach wieder — Kien­
späne verwenden. Herr N e u m a y r  meint es nicht 
übel. Kienspäne bitten ja auch den Vortheil, daß 
man bei ihrem Licht nicht — lesen kann. Er darf 
also mit gutem ultramontanen Gewissen für die 
Petroleumsteuer stimmen und werben, denn dieselbe 
ist fast zu sagen nur ein Amendement znm — Lien- 
bacher'schen Schulgesetz.

— ( G r u n d l o s  und unverschämt ) ,  wie 
die rohen Ausfälle des „S l. Nar." gegen die libe­
rale Partei immer sind, ist auch wieder die Behaup­
tung in einer der letzten Nummern dieses sich vor­
nämlich mit der Pflege des Denunciantenthums be­
fassenden Journals, daß auf dem Album, das Hof­
rath v. Kaltenegger von seinen Verehrern gewidmet 
wurde, das krainische Landeswappen dadurch gefälscht 
worden sei, daß die Farben des Brustschildes des 
krainischen Adlers in Gold und Roth und nicht in 
Silber und Roth ausgeführt worden seien, und 
Ehren-„Narod" beruft sich hiebei, unverfroren wie 
immer, auf die im Verlage der Staatsdruckerei 
erschienene Ausgabe der Länderwappen, wo die frag­
lichen Farben Silber und Roth seien. Dem gegen 
über weisen wir vor Allem darauf hin, daß in dem 
in erster Linie maßgebenden Wappenbriefe Frie- 
drich's III. (IV .) ausdrücklich die Farben: Gold und 
Roth festgesetzt wurden, wornach die Controverse ganz 
entschieden wäre, möchte die Ausführung des kraini­
schen Adlers in der berührten Ausgabe der Staats­
druckerei wie immer erfolgt sein. Allein gerade dort 
ist das Brustschild, wie einzig richtig, auch in Gold 
und Roth ausgeführt und speciell nach Muster dieser 
Ausgabe war das Wappen Krains am Albuin her­
gestellt. Zu allem Ueberflusse wird in dem im k. k. 
Schulbücherverlage 1878 erschienenen, in der Staats- 
drnckerei gedruckten beschreibenden Texte zu den Län- 
derwappen aus Seite 12 bei der Beschreibung des 
Wappens von Krain ausdrücklich gesagt: „Ein ge­
krönter blauer Adler, welcher aus der Brust einen 
in zwei Reihen von Roth und Gold geschachteten 
Halbmond trägt." So wird also Entstellung und 
Verdrehung von nationaler Seite immer und überall 
und auch bei scheinbar rein sachlichen Anlässen geübt. 
Wenn „S l. Nar." hiebei noch die perfid sein sollende, 
und doch nach dem Obgesagten nur unglaublich 
alberne Bemerkung macht, daß die Farben Roth und 
Gold nur aus Vorliebe für die deutschen Farben 
schwarz-roth-gold gewählt worden seien, so finden wir 
dies; im höchsten Grade unvorsichtig von einer Seite, 
von der mit der slavischen Tricolore im Lande ein

so arger Mißbrauch getrieben wird, wie sich einer 
gleichen die liberale Partei in Krain mit der deut­
schen — die, denken wir, in Oesterreich mindestens 
dieselbe Beachtung hat, wie jede andere — niemals 
zu Schulden kommen ließ und auch niemals zu Schul­
den kommen lassen wird.

—  (E h r enb ele id i g u n g s - K l  age.) Der 
Gendarmerie - Wachtmeister Karl Wagner in Littai 
hat gegen den dortigen Gemeindevorsteher Alois 
Kobler die Ehrenbeleidigungs « Klage wegen der in 
der Anzeige des Gemeindeamtes an das Landes­
präsidium und Landes-Gendarmerie-Commando gegen 
Ersteren erhobenen falschen Beschuldigungen angrstrengt. 
Am 14. d. d. M . fand vor dem hiesigen städtisch- 
delegirten Bezirksgerichte die dießbezügliche Verhand­
lung statt, bei welcher als Richter der Landesgerichts­
rath Ledenig fungirte. Alois Kobler wurde von der 
Anklage freigesprochen, weil der Richter von der 
Ansicht ausging, daß eine falsche Beschuldigung in 
einer ämtlichen Anzeige nur dann strafbar sei, wenn 
dieselbe des das Verbrechen Mißbrauches der Amts­
gewalt involvire, und weil übrigens Wachtmeister 
Wagner die böse Absicht der Beleidigung selbst nicht 
behauptete. Gegen das Urtheil meldete Staatsanwalt- 
Substitut Mühleisen namens des Klägers die Beru­
fung an die zweite Instanz an.

—  ( W o h l v e r d i e n t e  Ovat i on . )  Herr 
Oberlandesgerichts-Präsident R. v. Wa s e r  in Graz 
feierte am 12. d. M. sein 70. Geburtsfest. Wie 
die Grazer „Tagespost" erzählt, hat der geschätzte 
Jubilar sich eine jede Form von Aufmerksamkeit für 
diesen Tag verbeten, weshalb auch ein jeder Em­
pfang von Deputationen aus dem Richterstande unter­
blieb. Das Gremium des Grazer Oberlandesgerichtes 
hat sich darauf beschränkt, sich photographiren zu 
lassen und ein Exemplar des Bildes dem Jubilar 
zu überreichen. Von auswärts ist demselben eine 
große Menge von telegraphischen und brieflichen 
Glückwünschen zugekommen.

— (Per  s o n alnach r i cht en.) Herr Hofrath 
Dr. R. v. K a l t eneg ge r  hielt sich einige Tage in 
Graz auf und begab sich vorgestern auf seinen neuen 
Posten als Finanzprocurator nach Wien. Wie ver­
lautet, wird der Herr Hofrath auch an der Bera- 
thung jenes Comitö's theilnehmen, welches die Re­
gierung zur Prüfung des Privilegiums in der Nord­
bahnfrage ausgestellt hat. — Der Eommandant der 
hiesigen 26. Infanterie - Brigade, GM. Nicolaus 
Thodorov i ch,  starb am 11. d. M . am Herz­
schlage. Das Leichenbegängniß fand am Sonntag 
den 13. d. M . unter dem üblichen militärischen Ge­
pränge statt. — In  Wien starb dieser Tage der 
Vater des Reichsrathsabgeordneten Grafen Hohen­
wart, A n d r e a s  Gras H c> h e n w a r t, im 87. Lebens­
jahre. Der Verstorbene diente als Hofrath bei der 
hiesigen Landesregierung und übersiedelte im Jahre 
1860 von hier nach Wien.

— ( A r t i s t  S m u t n y . )  Herr I .  Smutny, 
dessen gediegene Kreidezeichnungen sich der allgemei­
nen Anerkennung erfreuen, vollendete vor einigen 
Tagen ein Porträt einer hiesigen Dame in Lebens­
größe. Dasselbe kann als sehr gelungen bezeichnet 
werden und ist, wie uns mitgetheilt w ird, durch 
einige Tage im Atelier des Künstlers (Franz Josefs- 
Straße Nr. 9, 3. Stock) zur Besichtigung ausgestellt'

— ( Ph i l h a r m on i s ch e s  Gesel l  sch as ts- 
E on c e r t . )  Das letzte Concert der philharmonischen 
Gesellschaft befriedigte die zahlreich erschienenen Zu­
hörer im vollsten Maße. Den Löwenantheil trugen 
dießmal die Herren Zöhrer  und Gerstner  davon. 
Elfterer hatte wahrhaft ein Stück Sysiphus-Arbeit 
zu vollführen, da ihm außer den schwierigen Piano­
begleitungen auch noch das Dirigiren der Orchester­
piecen an Stelle des erkrankten Musikdirektors Nedwed 
zusiel. Herr Gerstner,  als Laibacher Paganini, 
entzückte abermals durch seine eminente Vortrags­
weise das gesannnte Auditorium, bei dem er schon



längst ein unersetzlicher Liebling geworden. Fräulein 
K o r d i n  entwickelt sich immer mehr und mehr als 
eine thatkräftige Stütze der philharmonischen Gesell­
schaft. Der gelungene Vortrag zweier Lieder im letzten 
Concerte erbrachte den unwiderleglichen Beweis, daß 
das Fräulein mit sichtlichem Erfolge dem besten Ver­
vollkommnen entgegengeht, daß ihr schon heute seltene 
Vorzüge einer Sängerin eigen sind und sie jederzeit 
des reichlichsten Beifalles sicher sein kann. Daß dieser 
dießmal nicht ausblieb, brauchen wir kaum erst zu 
erwähnen. Herr K o s l e r  erwarb sich durch den 
Vortrag zweier Lieder die vollste Anerkennung.

— ( D i e  ph i l ha r mon i sche  G e s e l l ­
schaft i n  Laibach) zählt 40 Ehren-, 83 aus­
übende und 320 beitragende Mitglieder. Laut des 
vom Herrn Dr. Friedrich Keesbacher verfaßten, die 
Zeit vom 1-Oetober 1879 bis 30. September 1880 
behandelnden Jahresberichtes verrechnete die Gefell- 
schaftscasse 5330 fl. Empfänge und 4961 fl. Ausgaben. 
An Stammvermögen besitzt die genannte Gesellschaft zu­
sammen 30.233 fl-, bestehend in Sparcassebücheln, 
Eseomptebank - Depositen, Staats- und Grundentla- 
stungs-Obligationcn, Losen und Inventar.

— ( Der  deutsche S c h u l v e r e i n  i n 
W i en )  hat dem Volksschullehrer Herrn Leo Schott 
in Höttisch, Bezirk L itta i, 30 fl. zur Anschaffung 
von deutschen Lehrbüchern und Schulrequisiten 
sür arme Kinder und 30 fl. als ein Zeichen der 
Anerkennung für seine Bemühungen um den deut ­
schen Unterricht zuerkannt. In  erster Reihe der 
Förderer des deutschen Schulwesens in Krain 
glänzen der deutsche Schulverein in Wien und die 
Gewerkschaft Littai.

—  (Kraini sche E s c omp t e  - Gese l l ­
schaft .) Unter dem Vorsitze des Präsidenten-Stell- 
vertreters Herrn Josef Ko r d  in fand die diesjäh­
rige ordentliche Generalversammlung der Actionäre 
der krainischen Escompte-Gesellschaft statt. Aus dem 
Rechenschaftsberichte heben wir nachstehende Daten 
hervor: Der Creditverein der krainischen Escompte- 
Gesellschaft zählte mit 31. December 1880 116 
Teilnehmer mit einem benützbaren Credite von 
451.150 fl., gegen 125 Teilnehmer und 448.390 fl. 
Credit im Vorjahre. Der Sicherstellungssond der 
Creditinhaber beträgt 22.557 fl. 50 kr. und hat 
gegen das Vorjahr um 138 fl. zugenommen. Außer­
dem stehen dem Creditvereine zur Sicherung noch 
Hypothekbestellungen im Betrage von 137.000 fl. 
zur Verfügung. Der Nefervefond der Creditinhaber 
verfügt Ende 1880 über ein reines Vermögen von 
2795 fl. 35 kr. Vom 1. Jänner bis 31. Decem­
ber 1880 wurden von der Anstalt 2994 Stück 
Wechsel im Betrage von 4,785.051 fl. 28 kr. es- 
comptirt; am 31. December verblieben im Porte­
feuille der Anstalt 594 Wechsel im Betrage von 
1,038.593 fl. 73 kr. Jneasso-Nimessen wurden in­
nerhalb dieser Zeit 545 im Betrage von 160.407 fl. 
39 kr. übernommen und auch sümmtliche eincassirt. 
An Giro-Einlagen gingen im Jahre 1880 ein 
1,995.193 fl. 9 kr., behoben wurden 1,779.579 fl. 
41 kr., der Saldo am 31. December 1880 betrug 
(zuzüglich des vom Vorjahre übertragenen Giro- 
Saldos) 968.836 fl. 98 kr. Der Stand der Effee- 
ten-Vorfchüsse am 31. December 1880 betrug 83 
Vorschüsse im Betrage von 25.049 fl. Der Umsatz 
in Münzen, Effecten und Devisen im Jahre 1880 
ergab einen Nettogewinn von 10.408 fl. 15 kr. 
Die gesammte Cassebewegung im Jahre 1880 end­
lich belief sich auf 15,'329.774 fl. 81 kr., und 
zwar Eingang 7,681.344 fl. 12 kr., Ausgang 
7,648.430 fl. 69 kr.

— ( Der  K o h l e n g e w e r k f c h a f t T r i f a i l )  
wurde die Kohlenlieferung von jährlich 24.000 Ton­
nen, welche die ausgeschrieben hat,
zugesagt.

— ( E i s e n b a h n v e r k e h r  im J ä n n e r
l. I . )  I. S ü d b a h n :  Befördert wurden 331.432

Personen und 365.795 Tonnen Frachten; die Ein­
nahmen betrugen 2,423.363 Gulden. — II. Ru- 
do l sbahn:  Befördert wurden 60.507 Personen 
und 118.801 Tonnen Frachten; die Einnahmen be­
lesen sich auf 314.868 fl.

— (Kunst -  und b augewer b l i che r  Un­
ter r i cht . )  An der Staats-Gewerbeschule in Graz 
beginnt am 21. d. M . das Sommer-Semester für 
^unst- und baugewerblichen Unterricht.

—  (Erster  a l l g e m e i n e r  B e a m t e n ­
ve r e i n  der  öst er r . -ung ar. Monarch i e .
Geschä f t sauswe i s  pro F e b r u a r  1881.f) 

Die Lebensversicherungs-Abtheilung dieses Vereines 
empfing im Monate Februar d. I .  388 neue An­
träge über fl. 407.437 Capital und fl. 2300 Renten 
und brachte zum Abschlüsse 285 Verträge über ein 
Gesammtcapital von fl. 271.237 und über Renten 
von fl. 1470. Der Totalstand der Abtheilung am 
letzten Februar drückte sich aus in 34938 in Kraft 
befindlichen Polizzen über fl. 33,196.899 Capitals- 
und fl. 78.710 Rentensumme, von welchem Gesammt- 
stande sl. 737.512 Capital und fl. 9046 Renten 
rückversichert waren. In  den Monaten Jänner und 
Februar d. I .  sind durch Todesfälle 47 Versicherungs­
verträge erloschen und daraus fl. 40.200 fällig ge­
worden. Seit Beginn der Vereinswirksamkeit wurden 
für fällige Versicherungen ausbezahlt fl. 2,800.000. 
Die Prämien-Einnahme pro Februar war mit 
fl. 67.945 vorgeschrieben.

— (Landschaf t l i ches T h ea t e r . )  Das 
Repertoire in diesem M»nate verrieth eine entschiedene 
Wendung zum Bessern. Sämmtliche Stücke gingen 
klappend in Scene und mit der Vorführung der 
Novitäten wurde der Reigen bereits eröffnet. Aller­
dings kann sich das Kneisel'sche Lustspiel: „Chemie 
sür's Heiraten" eines großartigen Erfolges nicht 
rühmen, doch verdient es immerhin einmal gesehen 
zu werden und dich auf unserer Bühne um so eher, 
da das Ensemble tadellos ist und die Einzelleistungen 
ohne Ausnahme befriedigende zu nennen sind. Ganz 
besonders sind es Fränl. K ü h n  au, die ihre Rolle 
mit Anmuth und nicht aufdringlicher Naivetät spielt, 
sowie Herr B a l a j t h y ,  der als Bouvivant sich 
in'ö beste Licht stellt, welche dem Kneisel'schen Lust­
spiele einen Achtungserfolg einräumten. — Zum 
Vortheile des Charakterdarstellers Herrn Schwarz 
wurden die „Räuber" gegeben. Der Beneficiant 
spielte die Rolle des „Franz Moor". Es ist nicht 
zu verkennen, daß Herr Schwarz eine Tugend besitzt, 
die bei Schauspielern in der Provinz nur selten zu 
treffen ist, nämlich ein gründliches, eingehendes 
Studium für jede Rolle an den Tag zu legen und 
das Streben, derselben eine Originalität — ob diese 
stets die zutreffende ist, bleibt außer Betracht — 
zu verleihen. So bekundete auch sein „Franz Moor'' 
eine originelle Auffassungsgabe, in die wir vielleicht 
näher eingehen würden, wenn Herr Schwarz schon 
das Renommee eines großen Künstlers hätte und nicht 
erst im Beginne seiner theatralischen Carriöre, die 
ihm beinahe sicher bevorsteht, stünde. So wollen wir 
denn nur den äußeren Erfolg registriren, der sich 
für Herrn Schwarz zu einem glänzenden gestaltete 
und ihm Beifall in Hülle und Fülle einbrachte. 
Herr B a l a j t h y  (Karl Moor) spielte diese Rolle 
bereits in der verflossenen Saison. Sein Erfolg war 
Heuer ein nachhaltigerer, da es ihm glücklich gelungen, 
die für ihn höchst gefahrvolle Klippe der zu großen 
Sentimentalität und des übertrieben süßen Pathos 
zu umschiffen. Applaus gab eS auch für ihn im 
reichlichsten Maße. Unsere Voraussetzung, daß Herr 
Z e r r  mit seinem „Kosinsky" nicht nur auf der 
Fahrt nach Ostindien, sondern auch am Theater 
Schisfbruch leiden lvürde, wurde glücklicher Weise 
vereitelt, denn Herr Z e r r  kannte seine Rolle aus­
wendig und hatte einen glücklichen Abend. Vorzüglich 
war Fräulein P a tza l (Amalie), Herr Nedelko 
(alter Moor) und die Herren Kön i g ,  Vocka und

B r a k !  trugen das Ihre bei, die Aufführung der 
„Räuber" zu einer gelungenen zu gestalten. — H. 
Laube's Schauspiel: „Prinz Friedrich" dürfen wir
als ein Attentat auf die Gesetze des Drama's be­
zeichnen. Wir finden es als unverantwortlich, wie 
ein Dichter von dem Talente eines Laube seine 
Fülle der dramatischen Begabung einem so undra­
matischen Stoffe, wie es das Verhältniß zwischen 
dem Prinzen Friedrich, dem nachmaligen großen 
Fritz und seinem Vater ist, zuwendet. Daß das 
Stück auch seine Lichtseite hat, ist durch den Namen 
des Autors selbst begründet. Gespielt wurde aus­
nehmend gut und die Aufnahme war eine sehr 
freundliche. — Frl. J ä g e r  von den vereinigte« 
Theatern in Graz gastirte dreimal auf unserer 
Bühne. Die Sängerin verfügt über herrliche Stimm­
mittel und erfuhr namentlich als „Marie" in der 
Perle aller Operetten, dem Strauß'schen „Karneval 
von Rom" den verdienten Beifall. Wir gehen 
keinesfalls fehl, wenn wir Frl. Jäger als die 
stimmbegabteste aller Operettensängerinnen, die wir 
bisher hörten, bezeichnen.

— (Aus  der Bühnen  wel t . )  Der in hie­
sigen Theaterkreisen bekannte ehemalige russische Hof­
schauspieler Herr Lesser  hat das deutsche Theater 
in Pest um den Preis von 12.000 fl. angekaust.

Vermischtes. ̂
— (D er B r a n d  von Ve l de  n.) Aus Kla- 

genfurt vom 14. d. M . wird geschrieben: Das <m 
westlichen Endedes Wörther Sees herrlich gelegene 
Bad Velden, das als Sommerfrische ebenso belieb! 
wie von Touristen zahlreich besucht ist, wurde gestern 
Abends von einem schweren Unglücke heimgesucht 
Kurz vor 6 Uhr brach in der am Eingänge des 
Dorfes gelegenen sogenannten Raderkeusche ein Da^ 
seuer aus. Von da verbreitete sich das verheere»̂  
Element in Folge eines sehr heftigen Ostwindes mit > 
rapider Schnelligkeit über die zunächftliegeüden Ge-^ 

bäude, so daß im Verlaufe der nächsten Viertelstunde 
schon vierzehn Realitäten mit mehr als dreißig Ob­
jecten vom Feuer ergriffen waren. Darunter befan­
den sich auch die Kirche, sowie die großen bekannten 
Gasthäuser des Ortes, überhaupt die g a n z e  Gebäude­
reihe bis zur sogenannten Mauthrealität. Die^cl- 
dener Feuerwehr hatte sonach ein schweres Stück 
Arbeit vor sich und mußte sich endlich darauf be­
schränken, das Eindringen des Brandes in das In­
nere der Gebäude nach Kräften zu verhindern. 
Gleich nach Ausbruch des Feuers waren die frei­
willigen Feuerwehren der Umgebung durch den Te> 
legraphen um Hilfe angegangen worden. Zunächst 
brachte um 7 Uhr Abends ein Separatzug der Sud­

bahn die Villacher Feuerwehr; kurz darauf erschien 
jene des benachbarten Pörtschach und gegen 8 Uhl 
die von Klagenfnrt, welche den eben abgehenden Per- 
sonenzug zur Fahrt benützt hatte. Den eifrigen Be­
mühungen der zusammenwirkenden Vereine unter der 
Leitung des Hauptmannes der Klagenfurter Feuer­
wehr gelang eü endlich, die Weiterverbreitung m  
verheerenden Elementes aufzuhalten und namentli. 
die Flammen von dem Innern der Gebäude so?  ̂
wie möglich durch rasches Ablöschen abzuhalten, 
durch ein unermeßlicher Schaden verhütet wur e- 
Das Schauspiel, welches die brennende Ortschai> 
bot, war ein furchtbares, umsomehr, ^  "
Flammen an den aus Holzwerk erbauten Salons 
und Veranden, sowie in den W i r t s c h a f t s g e b ä u d e »  
reichliche Nahrung fanden. Zum Glücke sind ic 
meisten Realitäten versichert gewesen, und >ese 
Umstand läßt hoffen, daß der beliebte Badeort 1-- 
bald verjüngt aus seinen Ruinen wieder er-e« 
wird. Das ganze Dorf zählte 63 Hauser »nt einer ei 

heimischen Bevölkerung von 346 Personen.



D om  Büchertische.
Mti, wir erfahren, wird demnächst im Verlage Leykam- 

in Graz diezweite völlig neu bearbeitete und sehr 
d ^ r t-A u fla g -d e  Buche« „Tannenharz und Fichten- 

» in  G-schichtenbuch", von dem belieblen Volks-
K. Ro s e g  « er  im Drucke beendet. Da« Buch, 

8 , »-irischer Mundart »-schrieben ist, enthält » A. auch 
^  u n d  ernsten Vorträge, die dcr Verfasser auf seinen
^  '  /n ^utschland und O-sserreich an vielen Orten gehalten 
^  !  ü b e r a l l  mit Beifall ausgenommen wurden. Da»
M  nno oic Dialekt aeschrieben, in die gegenwärtig er- 
^  Kanimlung auSgewühlter Schriften des Verfassers 
Mmende ^a  , Erscheinen werden wir wohl Gelegen-

dasselbe zurückzukommen.
^t^den.aus va»'- - ^  ^  ^  v. Sc h we i g e r -

Der O r»e«r. »^^eben'S Verlag, Wien. In  30 Liefe.
— 60 Pf.) Die beiden soeben zur Ausgabe ge­

äugen a 30 kr. b 4 dieses originelle» und inhallvollen 
A -tm  Liefern K ^  „»gemein anregende» und ab-
«wchtwerkes p G^^lde Griechenlands. Wer nie in der Lage 
êchrlungSrerche , Boden zu wandeln, wrrd an der

^-?nukeraewöhnli-ti plastischen Schilderungen unschwer 
Vvnd dieser aupe g Herrlichkeiten qennnnen, über
^  vollen Emdr verfügt. Der Autor führt »ns zunächst
, >e das Landler - ^  der Höhe
^ r c h  d a s  modern j „  die Vergangenheit, um dem Leser
>?r AkropoliS ein „Panatbcnnen" in phantasievoller
^  Kestthellnahm ^  Athener de» Perikle», es sind

AuSerwähllen, ihre ehrwürdigen Ersephoren, 
Ke Besten und Auscr,^^, Tempeldiener, ihre prüch-
.̂ re göttlichen Jungt übrige» Ritterschaft, und

H'Vp^chcn an glänzende» Waffenschmuck, Bürger, 
lcht streitbare« L nächste Absch»itt snhrt uns durch
etöken und Frenwe. ^  -

erln»c-u..^---- Messene, durch,vanoern Arraoien und
^barta, d.e T ru  - r Sty; den Geisterstimmen
>schen am dust-ren ^  ^
^S der Norzeit. -  dcr Ze>t de» alten Griechen-
l̂ickendie großen » st hat ihre „historische" Staffage, 

.tzum» ab. Jede r. > glorreichen Erinnerungen »'»woben, 
V e« Stadtebild ist j» diese» Nebeneinander von

unbemerkt c^lichlich da» ganze lebensvolle Bild
^mst undJetzt ein, « farbiqcn Totalität
s v n  L a n d ,  Leuten un bxso»dcrS nctncllem Interesse
j înem Geiste emzupwg - AvirnS nnd Thessalien, unseres 

d.e Schilderungen aus^cm ^  ^ Geoaraphen noch
Oiffen« die b,S letzt ^ L diesen Ländern ein-
^eiseschriftsteller habe dehandelt bereit» mich einen Thett
Ehender besaßt. D°S » -Y-N, ^  einstige Reich Philipps 
Makedoniens, wobei , ungeheure Kluft zwischen Einst

^ S s - S L Ä L K  " °  »°«>r-A 7 - ,  i x . «  M L » . «

  ............................

Mitterunasbulletin aus Laibach.

^«ftdruc, 
i»M illi-!>  Thermometer nach 
Metern ! Lelstu«

»uf 0 
riducir t

Nieder- 
schlaa in 
M i l l t -  
metern

TageS- 
 ̂ mittel

Äaqe«-
Im ittel

M a r i -
nium

7Z7-Z z e

! 73»'« 4- S-7

7zzz S S 7-8

IZ-I-5 -i- 7-8 >  !»'8

M Z 4- 8 7 » 5

7ZSS K S -i- 11,-«

7ZS-4 6-8

' ! 
733 3 !

j

-s. « S ^-1 6«

7Zl'S S » - i - t l io

I 7N-!» S-3

7liS-0 1 2 S 8

-  0 8 S »

7450 n 2 »'«

7442 l  « 8 0

Witterungs-Charakter

- w. « M ä r ,  Anmlia Drenig, Bez.rksr.chterSwitwc. 
^  Den Hkr >̂ühiu»ng. — Franziska

Den 10. März. Leopoldine Skalar, Hutmacherstochter, 
4'/, M., Floriansgaffe 36, Bronchitis. — Ulfon« Pesstak, Real- 
schüler, 18 I . ,  Bahnhofgasse II ,  Gehirnhautentzündung. — 
Aurelia Peer, Näherinstochter, 2 I .  6 M., Maria-Therefien- 
Straße Nr. 18, brightische Krankheit.

Den >1. März. Franziska Veselak, TabaksabrikS-Arbeiterin, 
25 I . ,  Burgstallgasie Nr. 2, organischer Herzfehler. — Nikolau» 
Thodorovich, k. k. Generalmajor, Brigadier, 57 I . ,  Wiener- 
straße 2, Herzschlag.

Den 14. Mürz. Maria Koß, Fleischhauerswitwe, 80 I. ,  
Altersschwäche.

Im  L i v i l s p i t a l r. Den I I . März. Georg Mejak, 
Inwohner, 73 I. ,  Erschöpfung dcr Kräfte. — Den 13. Marz. 
Johann Cndi, Inwohner, 65 I. ,  Gehirnhautentzündung._____

Telegraphischer Kursbericht
am 17. März.

Papier-Rcnte 73'47. — Silber-Rente 75 05. — Gold-Rente 
9l'40 — 1860er Staat».Anlehen 129'75. — Bankaetien 810. — 
Creditactie» 288'SV. — London 117 60 — Silber—.—. K. k.
Münzducaten 5 58. — 20> FrancS-Stücke 9,31.

Eine

ehült- und wasserreich, nabe einer 
ahn gelegen, w ird ,u kaufen ge­

sucht. Ganz «usführliche Angaben 
über Lage. Gegend, sowie Analyse 
und Derkaufrbedingungen wolle 
man adressrren sub L . RI. 1VVL an

M a s e n lle i i i ik  V o g le r

- 10-r o-o Trübe, Thauwetter.

-  j-0 oo Trübe, Thauwetter,

3'Z o-r Trübe, regnerisch.

0-7 Trübe, regnerisch.

7-a l-K
Schnee in der Ebene ge­

schmolzen, trübe.

n»
Morgens Nebel, 
dann klarer Tag.

^  v-2 n»
ftrost,

ziemlich heilerer Tag.

o-o
Morgennkbel, 

angenehmer Tag.

4- 4-r o-o
Morgen» bewölkt. 

Tagsüber heiler, warm.

4- 1-8 0 0
Vorm ittags heiter. 

Nachmittags irübe, 
unfreundlich.

-  U-6 o-o Ziemlich beiter, 
kalter Ostwind.

-  «-:> V'N
Heiter, 

empsindlich kalt. 
>l> >>>!>>>!-»»>>,

-  so 0«
.,!»»e und heilere W i t ­

terung anhaltend.

— v-0 o-o
! KLlte und heitere W i t ­

terung anhaltend.

Correspondcnz der Redaction.
H errn  v .  IL .  in  Laibach : Wir danken, aber wir 

fürchteten, der Würde de» au»gezeichncten Mannes etwas zu 
vergebe», wenn wir auf die Bemerkungen des „S l, Nar." über 
die Abreise des Hofrathe» v. Kaltenegger znrückkämen. Sie 
waren eben gemein wie immer, „nd nur doppelt widerlich einer 
solchen Persönlichkeit gegenüber und bei solchem Anlasse. Die be> 
treffenden Kreise finden für ihren Aerger über diese großartige 
und einzig dastehende Ovation eben keinen anderen Ausdruck als 
plumpe Rohheiten. Nebrigen» wurde unS ganz verläßlich be 
richtet, daß die ganze Haltung des Blattes Herrn v. K. gegenüber 
auch bei jenem Theile der Nationalen, wo der Sinn für Anstand 
und das Verständniß für wahres Verdienst noch nicht völlig 
geschwunden sind, die größte Indignation hervorgerusen habe.

V i v d t v r t t e
lindert sofort und heilt schnell

Gicht u. Rheumatismen
aller A rt, a ls : G n ich ti-, Brust' 
Hals- und Zahnschmerzen, Kops 
Hand- und Kniegicht, Gliederreißen.

Rücken- und Lendenweb.
I n  Paketen zu 70 kr. und halben zu 

40 kr. bei (Z50) 8 - 4

V .  V»
Einhorn-Apotheke in

>^.2» »  >»  >»  »

Empfehlung.
Mein über 5 Jahre alte»

M M iile ii
ist durch die P.'sche Kur gänzlich 
ehoben worden. Namentlich 
ebe ich hervor, daß der furcht­

bare Schmerz in der Seite de» 
llnterleibe» schon bald schwand 
und fühle ich mich noch jeht, län- 
ere Zeit nach Beendigung der 
!ur, völlig wohl. Hiesnr spreche 

ich Herrn P. meinen tiefgefühlten 
Dank an» nnd halte mich ver­
pflichtet , diesen Erfolg gegen 
mein chronisch gewordenes Lei­
de» zu veröffentlichen.

S p e ie r l in g ,  Post Haid 
(Böhmen).

Joh. Paul» Maurer.

J o h. Ĝ r o N'e r, 
(1̂ . 8 .) Gemeindevorsteher.
>l. 8 . 3»r Beseitigung jedes 

Mißtrauens und Aufklärung, wie 
die VerdauungSleiden auch auf 
schriftlichem Wege behoben wer­
de», wird der neue Prospekt 
Preis 20 kr, in Postmarken. Aus­
zug desselben gratis versandt 
und empfohlen von Popp's 
Polyklinik in Heide lHolsteinl.

<243)_________

LiMimg znr M i l i m m l m
auf das

„LaibacherWochenblatt"
für die Zeit

vom 1. April bis Ende Juni 1881. 

Abonnements-Preise:
F ü r Laibach ohne Zustellung . . ö. W .  fl. 1.— 

», »» urit » . », 1 .1 0
Auster „  ,, Post . . »» ,» I .S ü

Unter Einem werden die P. T. HanS-, Fabrik»-, Geschäfts- 
und GewerbSbesiher, Bank-Justitnte und Asseeuranz-Anstalten 
eingeladen, das „Laibacher Wochenblatt" zur Einschaltung von 
Annoncen Kundmachungen, Preislisten, RechnnngS-Abschlüssen, 
Geschäfts-Anzeigen) benützen ,u wollen.

Ergebenste <401)

Administration
des „L'lübachkr W ochenblatt".

Dicustplätze wünschen: Wald 
Hüter, Herrschaftsdiener, Ba»! 
zeichner, Billard -Margnenre 
nnd Eonimis der Specerei- n. 
B!a»„fact»r - Bra»che. 

Aufgcuommcn werde»: ledi 
ger Gutsverwalter, Gärtner 
nnd HandlungSlkhrlinge. 

WlNlI«»»''»« Nnnoncen-Burea». <402)

Zu verkaufen sind: Zins 
Haus mit Garlen in Laibach, 
nnd eine Mahlmühle mit 
Sägewerk nnd Stampfen in 
Jnnerkrain,

Dcrmiethet werde» : Jalire»- 
Wohnnngen und Monat-
zimmcr. 
Näheres in

1 8 « 8
Ausgezeichnet 

auf der W iener 
Weltausstellung 
1873 m it derVer- 
dienstmedaille, 

sowie m it dem 
Ehrendixlom in 

Bern I87K.

Nur beim „Hans Sachs",
I« i» , I . ,  I  1 .

Grösites Lager aller Lorlen >»«»»»«?»»- »»»^
I^ ii»« I»» i'-8 ^I»iiI»^v«»i'«»»,gescliittackvollstnnd dauerhaft

gearbeitet, stets i» großen Quantitäten vorräthig.

D S D -
Auszuff aus dem illustrirteu Preiscourante.

m it ft irker Sohle von 2 N 75  bis 4 tl. LO Icr. 
feinst, in it starker Doppel-Sohle
von 3 N Ltt kn. bis 4 N. L v  kn  feinst,

m it starker Doppel-Sohle von L k.
ütt K i'. b i- «  N 5«  K r.

M  M » » »  M M  E ? » 77 Dovvel-'
Sohlen von ^  N. bis <» N, feinst, K i6Ie«1er-8t!eNe1tev vorr 
5 N Ltt k i  . b i- 6 N 5»0 K r. feinst

n it l i i  s« In  in it Lal^röhren v. ll. 3 bis 4̂ 50 . 
^ u i 'k ik n - IL ö I ir t 'n n l ie t i ' In  fü r  Herren, 3fache Sohle, wasserdicht^ 

N. 12 dis 1».
IL rU b le i io r-H lie r ie lte n  m it Dovvklsohlen von N. 4̂ bis K.50. feinst.

Groye Auswahl aller Sorten in  AtlaS, Enqlisch-
Leder und i.'act, fü r Herren und Damen stets vorräthiq. — Reiche A us ­
wahl aller Sorten l'ron»«nr»«1e- und 8panxvn»eI»i»I»»
in Casting, GemS-. Handschuh- und Laüleder.

Provinz-Aufträge werden prompt und sorgfältig effectuirt. — 
NichtconvenirendeS umgetauscht. — Z llustrirte PreiScourante m it 
genaner Anleitung zum Maßnehmen gratis nnd franco. (311) 20—12

> ,,»»>»» 8 » e l» 8  ^
Lvien» R.. L!icl,tensteg 1.

vo»lnfloirsQ<1-Lnt!»oprl>eko» Oonsorvirun x« unä k r  L inrvLtlvm tttvI 
Lur vllisodov ItlUQÜos uoä Kodutrmittol
tt»okv ln kootto» von vr. 6 . >l. — vlo

t llx t ^oävn ü d lv n  Q o ra o d  L v»  S o «
»uxvndltvkliok unä n»okdLltls; !«1 o t n »todore» ^Iltt ' ^
ssdn von o»riv»ov LLdnon; »»«»»Lrt

t»  Hr»v>evvLt0LL»«rv ksrünrlHod, sr5llUt <Ilo l̂ knm 
urlt dolvdvväom Ou14. Dlo X»l>vrl. ru»»l«vdv 
»««toruvss <Uv M-

iv  6vn Vlrnvttti'kon 
N«i1 - »l» V«»ivfoot!on»
w lttv l ävr XrLvkvvLlmmvr nnkl 
»l> llo llm ittv l iv  p»r»»!tkro
X«svoUo Sv, ä 

Mdrt.

-  »  ^

«tQV» riL00L»
L 1 20 Lr.

VorrLtkî  in »Nvn rsvon»mtrt«L 
Î»t»tUvken uvä kLrkumvrion ävr v»t«rr. 

uut,«r. Îov»rodlv uoä äo» Xu«1»lläs».
U s u p l- V ö p ü l  k s l

k L I - I X  o L I L X Z I L I V I .
VVivN, I.» 8oiMKNf6l8gL886 7.

^  ,  v« l »l1«n nn»«r«Q V«po»lt«urev i»t »ued Dr. 6 . >1 k^»d«r » »Itbvrüdwt«,
»ekou im »̂drv 1862 LU Î onäon mtt Äor r̂o»vn I*re!» »nsxoroloduvd« >L. k.

priv. I>urit»»-bluv<I»»lt«, »nr I»x̂ !vnt»oU«n Kluuäo» un<1 Loaiorviruur ävr 2L1»o«
vorrLtdi«.

dL

L.
«

D .



straßc Nr. i>0, Eckc der Nensiislqasic.
Nepot» i»  L a i b a c h  bei den Herren A p o th e k .: ^«»«k 
i»«ol,u>I» und -lullu» »o„ "rrnltoor) : in Triest bei c»rl»

(Z9S) 12- t

M V m t e r - v u r

Frankfurter 
Pferde -  Markt - Lotterie.

Ziehung am M ärz 1 8 8 1 .
Wiederum komme» bei dieser allgemein beliebten Lotterie 

10 elegante Equipagen, mit 4 und 2 Pferde» bespannt, sowie 
feiner Schirrung, ferner 60 der feinsten Neit-»nd Wagenpferde 
nebst vielen huiwerten von anderen wcrthvolle» Gewinnen j»r 
Verlosung. Zu obiger Ziehung versendet der Unterzeichnete Loie:

t Original-Los für 2 fl. ö. W.
16 Original-Lose „ 30 „  „

gegen Einsendung des Betrages. Bestellungen wolle nian baldigst 
mache», um allen Wünschen entsprechen zu können. Jeder Theil- 
baber erhält dieGewinnliste franco und gratis übersandt.Größere 
Gewinne werden sofort durch Telegramm angczeigt.

i ) .

<383) < - 3  in Frankfurt am Main.

Zur Wen »i>k> jschcrllcn 
LW ilasz-Ä nsage

aehören in erster Reihe die hypothekarische Sicher­
heit und ungarische Staats-Garantie genießenden

4 " « V I » k M l E
deren Coupon und Treffer vollkommen steuerfrei nnd 
mit drei Ziehungen jährlich auSgcstattet sind.

Haupttreffer fl. 100.000
odllv jsävn Hdiuß.

Kleinster Treffer fl. 110 bis fl 120,
mit welchem jedes Los unbedingt gezogen werden muß.

Das gefertigte Bank- und Wechsler Ge- 
schäft erläßt diese Lose genau zum osficiellenTageScourse

franco aller Gebühren
sowohl gegen Cassa, wie auch gegen Thcilzahlnngcn.

Prompteste nnd rascheste Effcctuirnng aller 
das Bank-Geschäft betreffenden Aufträge.

Dank- und Ntchsler-Veschiist

N < « » ^

Schottenring 4 und Schottengasse 6.
<37I)_________________________________4^1

L p i l e p s i e ,
fe, auch die hartnäckigsten?

(165) 24-24

Fallsucht, Krämpfe, auch die hartnäckigsten Källe, heile ich m 
kürzester Frist nach einer mir allein eigenen und stets erfolg 
reichen Methode, auch briefli^. Speeialarzt U i» . IL e ln » « « «  
in Berlin R.W.,Louise»-Straße Nr 32. Schon Hunderte geheilt

Die 6»irii>>! .Viliicliiiie.
welche a u f  der in te rn a t io n a ­
len Ausstellung m it  höchstem 

Preise p r ä m iir t  wurde.
Diese neue 

n>ül>l<-, deren originelle« Svste»,  ̂
V ielle istung D a u erh a ft ig k e it  
und S chrottung oI>„<- 
gaeantirt. liefert N r .  I fl. -w.—, 
N r .  I I  fl. 50.— die k. k. p r iv  
techn. la n d w ir th .  Maschinen  
F a b r ik  von it i -»» ,. >iilte»,
M a l i r i n a ,  Herrengaffc 7 4 biS 
7< i. P re idco uran te  g r a t i s »nd 
franco. (3IZI 8—«

<111,1. trli-t)
1 0 .0 0 0  Exemplare!

Brgan für Linudei und öudullrie nach Indien. 
Findet hauptsächlichste Verbreitung in 

Java, Sumatra, Borneo. iielebe«. Bauda, Timor u. den übrigen 
Insel» de» Indische» Archipel», West-Indie», <ihi»a, ^apa„, (igp 
der guten Hoffnung, Oranje-Brijstaal, Transvaal. Natal, 
Australien, der ilevante, vgypl,» u.alie„Ltädien!1tolda,»erika«. 

JnsertionöpreiS pro Zeile
<»0 Pfennitze.

die
« IX l »»

W«) <-4

L l i i v  H , a s s e r t U e k l e

kvK vn  - M ä n te l
sammt Kapuzen

O r ig in a l  englisch, in allen Größen, dieselben sind auf der 
einen Seite «l« Regenmäntel »nd auf der anderen Seite als 
eleganter Ueberzicher zu tra gen , welche früher das V ie r -  

gekostet haben, versende ich, so lange der B orra th  reicht, 
entweder gegen Geldeinsendung oder per Postnachnahme um den 

noch nie dagewesenen Preis von nur

L E  fl. 8 .5 0  per Stück
und gebe ich noch außerdem bei größeren Bestellungen oder bei 

größeren Lieferungen einen entsprechenden n » k»» t.

U e e l i t ,  „71 0 4 
L « » » ,  Stadt ,  Graben N r .  2 6 .

i i n t K  M ü n L v n - L l n k t t R i f .
Durch unsere Filialen und Verbindungen mit den größten 

Städten Europas und Amerikas find mir in der Lage, höchste 
Preise zu zahlen für Äuiistgegcnstände, Münzen, Medaille», 
alte» Schmuck u. Dosen in alle» Metallen, Porzellan, Fa>>e»ce», 
Holz- und Elfenbeinschnitzereim, Emaille», Bergkrhstall-Arbeiten, 
alte Spitzen, Gobelins, Teppiche, Stoffe, Waffe», Rüstungen nnd 
RüstuugStheile. Möbel, Uhren u. s. w., ferner Ausgrabungen aus 
antiker Zeit.

Briefliche Offerte» werden sofort schriftlich oder persönlich 
beantwortet. Für zur Ansicht eingescndete Antiquitäten oder 
Münzen folgt sofort der Betrag oder wird NichtconvcnirendeS 
franco zurückgesendet. (379) 10—4

8 »
W ien , I . ,  Kohlmarkt N r .  8 ,

Eiilgaiili Watliicrstraße 1 sfrühcr Hcrrcngassc 5).

Äaiscrl. köuigl. ausschl. privilcgirtcs

k L t v N t -

S v d m u v k  -  L s 8 t e c k .
Das Patent-Schmuck-Bcsteck ist das Neueste, Elegan­

te s  "  ' .................................... ..............................teste und Beste fü r den täglichen Gebrauch. Es ist unbedingt die 
schönste Zierde sür jeden Haushalt. I n  jede! Stück der unten an­
geführten Bestecke, wie Messer, Gabel. Löffel ic. ist ein prachtvoll 

r (Edelstein, Wiek Amethyst, Q p a l ,  
Lmaragd u. s. w. eingefaßt. Sämmlliche 

nachstehend verzeichnele Waaren sind auS einen, durch und durch 
silberweißen Me'.all erzeugt, welche» selbst nach langjährige,n 
Gebrauch die echte Silbersarbe behält. Für das Weißbleiben 

s sämmiiicher nachstehend verzeichneier Gegenstände w ird auf 
l  0  J a h re  g a ra n t i r t .  Aolgeude Stück Patent-Schmuck- 
Tafelbesteckc koste» zusammen nur f l .  H .7 .» , und zwar !

Stück Pateilt-Schmiick-Tnselinesscr. 
6 SlttlkPatent-Schmuck-Taftl^abelli 
6 Stück Patent-Schmttlk-Spcisclöfscl. 
6 Stück Patent-SchinnMasfeclöfftl.

I Zusamnien 2 4 Ä t .  fü r den fa b e lh a f t  b i l l ig e n  P re iS  von » n r
nebst schriftlicher t^ a ra n t le «ür Sveiß-

ttigert-lrilien und guter Q ua litä t. Bei gleichlei 
Abnah»,e von Siuck dieser Beüecke liesern wir dieselben 
praktischen, direct hierzu angefertiglen Marlons, fü r  nu r f l .  7 
alle 4k, Stück. Aus,erden, empfehlen wir: Patent-Schiuuck- 
Suppenfchöpfer, Stück 5,0 k r . ,  M ilchfchöpfer, P a te n t ,  
!!.'» k r . :  Gem üfcloffe l, massiv, P a te n t ,  4.'» k r . ;  grosic 
P räsentir ta ffe  !><> kr. ; l M ilchkanne, m itte lg ro ß ,  
fl^ 2 . 5 , 0 ,  I  rkeckaiinc , m it te la ro ü ,  fl. !! ; I Zniker 
bücbfc, fa ro n n i r t ,  m it  Deckel, fl l  ; ^julkerbüchse 
feinst g r a n ir t ,  st. 2 . 4 « !  Ta felleuchter. e legant, hoch, 
gothische Aa^on, l  P a a r  fl. 2 . 2 Ü ,  dieselben feiiist grav ir! 
s>. Ü.2.'» i Pfeffer- u,,d S a lzh e k a l te r  «<» kr. ; lässig- 
und ilT'cl - b e s te ll , Abeilig  m it geschliffenen, XrNstallglaS 
f l .  ^«heilig f f .  4 .7 . » ;  TIschfe»crzc»g-P»ra»iide
f l .  l . 2 < > :  Ta liakdofe», gravir!. » ,,I  Lprungdeckel.
f l. 1 . 2 5  ; islafchcnkorke , „ i t  komischen Aiqure». !k Stück  
0 0  kr. , u»d uoch laufe,,d andere Gegenstände. I» Hahre 
G a ra „,ic  bei sänimilichen Waaren sowohl sür dg« Weißbleiben 
i l l i  auch fü r beste Q ua litä t.

Bestellungen werde» gegen Nachnahme oder vorherige 
vinsenduug de« Beilage» prompi »nd gewissenhaft cffekiuirt >>»d 
sind B riefe zu adressiieu a»

1^ 1», Heinrichtzhof.
H u n d e rte  »on Dank« und 4 lne rke»»»ngS l>rie - 
f , n  liegen  in  unsere», B u re a u  z u r ö ffen tlichen 
(Einsicht a u f.  N acha hm u ng  lin d  Fä lschung  w ird  
gesetzlich b e s tra f t .  <3A>1 ll>—^

Rasche und sichere Hilfe finden

L u l lse n k ra l lk v
sowie

Scroplilllösc,Blcichsiichtigc,Blutar»lku.Recont>alescen1r 
durch den u„t«rpko»pl>o»-ix»»ur«n

I L t t I K  -  L i8 S i»  -  8 )  » U P
de« Apothekers ^ u l .  N e rb a d i,^  in  V ie n .

I S ! s e k,' t7 ?W 5  - » « Di e Wirkung diese« erprob
Heilmittel« besteht IN der 

raschen Herbeiführung eine« 
guten A ppetite«, gesunde» 
Schlafes und allgemeiner 
K räftezunahm e inHolgr -er- 
mehrler Blutbildung, dabk, 
schwinden die M a tt ig k e it ,  die 
nächtlichen Schweiße, ter 
Hustenreiz in 8°lge leichtern 

^  «chleimlösung, und heile» 
>g v ie  angegriffenen Lungentheile. Zahl­

reiche ärztliche Atteste und Dank,chreiben. sowie genaueBeleheuug 
sind in der jeder Flasche beiliegenden Broschüre von D r. Schweizer 
enihalten.
P re is  1 Flasche I  fl. 2 5  k r . ,  per Post 2 »  kr. mehr für 

Packun

Bisher unerreicht in seiner Wirkung bei 
»»><>

beiNervenleiden jeder Art.beiGesichtSschmerzen,Migräne. 
H ü ftw e h  (JSchia«), Ohrenreißen, rheum. Zahn-, Kreuz- und 
Gelenksschmerzen, K rä m p fe n ,  allgem. MuSkelfchwäche, 
Z i t te r n ,  S te ifh e i t  der p illedcr in ffolge von längeren Mär­
schen oder vorgerückten Alters. Schmerzen in verheilten 
W u n d e n , Lähmungen re. ist der au« Heilkräutern der 
Hochalpen vom Apotheker ^ul. »»i-I-abiix in^Vieo bereitete

» v t

„ K e u t ' o x v l i n '

Da» , ,N e u r o r y l in "  dient als Einreibung und ist heule tai 
anerkannt beste schmerzstillende M itte l.  Zahlreiche Atteste »o» 
ärztlichen Sapacilälen, von C iv i l -  und M il i tä rsp itä lee« ,  
Hunderte von Dankschreiben, sowie die Aufnahme diese« 
Präparate« in die S p i t ä le r  der österr.-ung. Armee sind 
wohl die besten Bürgen fü r  die V vrtre ffl ichkeit diese« 
Heilmittels
P r e is  l  F la c o n  lgrün emball.1 1 f l . ,  d ir  stärkere Sorte
<rosa emball.. gegen Gicht und Lähmungen) 1 f l .  2V  kr., Per 

P os t 2 0  kr .  m eh r  f ü r  Packung.
WWk' Ersuche stets ausdrücklich Ilei-bobn)'» Prä  

para te  zu verlangen. A ls Zeichen der Echtheit findet man im 
Glase und aus der Berschlußkapsel mein, n N am en in erhöhter 
S chrift und ist jede Flasche m it obiger beh.  P rotokol l .  Schutz­
marke  versehen.

Cciitrul-Lkrsclidniins-Dcliot siir dir Provinzen:
Mvu, kpott». „Lur »armderLißlrstt"

des . I .  Neubau, Kaisn-

anliarlhrilischer aiitirhrumutischer

S l l l t r v i i i j K u n z s  - M e o
von

M I  t t i » x  HH  m » o l n » ,
Apotheker in Nennkirchen (N .-O e ),
wurde bei Gicht, MiclimatiSiiiuS, Kiiideifüßc», 
veraltetc» hartnäckige» Nebeln, stets eiternden
Wnnden, Geschlechis- und HantauSschlagS-Krank-
liciten, Winunerln am Körper oder im Gesichte, 
flechten, syphilitischen Geschwüren, Anschoppungen 
der Leder und M ilz , Hämorrhoidal-Zusliinden, 
Gelds,,cht, heiligen Nervenleiden, Muskel- nnd
Gcle»kSschuierzett,Mngeudrilcke»,Wi»dbcschwerdcn,
Ilnterleil'Sverftopfnng, Harndeschwerde», Poll«- 
lionen, Mannesschwäche, Flnsi bei grauen.
Skrophelkrantheilen, Drüseugeschwulst nnd andere» 

ielseilig mit den besten Erfolgen ange­
wendet, was durch Taufende von AuerkennnugS-
schreibe» bestittigt wird, 
ge» gratis.

eften Erfolge» angê  
vo» Auerke»«nngS> 

Zeuguisse auf Verla»' 
geu gratis. ^

Packele sind in 8 Gaben getheilt zu 1 Guldeu, 
Stempel nnd Packnng kr., zu bc^clieii.

Man sichere sich vor Ankauf von Aälsmnngei 
uud sehe auf die bekannten in viele» «Ltaaie» 
gesetzlich geschuhten Marke».

Zu haben i»
I  »II»»»« I»b i I
'ttdeloberg: Ant. Lebau, Apotheker ; Agram- 
Zig. Mitlkach, ApothekerVrod: Eng wc hre pe l ,  
Apotheker i <Yr.,z: 2. Pnrgleituer, «P» 
Bruder Obcrranz»m,er, Weud.» rnkoczy, dlpot» ' 
Kraiuburg : Carl Kavink, Apotheker, "  
bürg: ÄioiS Quandesti E  !ü^'Doi»!
Wacha, Apotheker; N udolfSw erth .

N i z z o l i ,  A p o t h e ker.  < W 7 )  ^

krü^Ldrs-Vur.



Kaiser!, königl. ausschl. privil.

MlM '8
. M 5 5 0 K II» '

von

dicht, RH-Um ak>«^>u^^n-- besonder« bei stark,n An,
«reuzschmerzen. (k. k. Militär«, Forstmänner), Seiten^
^rchkn""nrr»Sseu Krankheiten jeder Art. auch bei schon veraltetem

s-mmt ärztlicher Anleitung kostet 1 fl. ö. W .
,S r  S . - K * ^  D»».ckLng 2° kr. separat.

^  ^ Äuchzuhab-n >n^ I  ;

/lvotheker ; D r o d  ! Eug. Schrevel. 
4 l - r - m -  S M . M .'lb -c h , , Apoiheker  ̂ Weud..
Apsrheker i 'Txnkoczv, Apotheker. (1!»Ä> 1 2 -8

W H , s«l 3W -, M «  

«» ^ » W M .
8 M W E  " " " "

^  , „ j ,  O ber u. Unterfeueruug, so,nie
Kt«g-Kam merofen  ̂ besondere» S c h m a u c h -
Lkleimng der Wasserdamps^ „ , , d  C e m e n t - F a b r i k a t i o » .  
A s t e r n  für Z i c g e l - .  K a l r ^  Stück g u t  a u s g c
^ i  z - 3 ' . ,  Ztr. Ki>l, e,wcr  ̂ ol,ne S c h m a u c b a u f l u g  und 
^« » n te  H i-g - l - und Groschetrieb. Auch Um-
ZUiem K la n g ; „ dieses S»stei» errichten wir unlcr
g e ru n g e n  aller ^ ^c'' „,,f Natenzalilnnae»,

X 7 L - r Z - i r -  U-b«

r » K S 8 t  0 , 1»

W  -  kch
a l s  - i n - s  d e r  v o r z ü g l i c h s te n

L n l A L V -  u .  I Z 0 8 P L P I v r v .

s,li«j>tlrejser ff.
A k l  ^ l> 0 ,  ,,j,,c „.cn  S icher,,nt m,s («rund der

Verm öge 'l,rei ^  ^  H aftung der Tbels,-

v « l8 v e ° u t L t io n 8 k L u le l l
W " *  »  sonnen die Lose a»s P erla iiae»

von 25, S t ü ^  aufwar' ,^ ^ ^  „,of„r jch bloS 5>»/o Zuiseu 

bei mir im  ^  'p "  , berechne

» » f l .  EU»«» u n d  S te m p e l.

A u s t r ä g e  s i i r  d ie  B ö r s e  

I, üä>«U S. MV.

ß .  Z - ü  r s t t L k s R ' / ^ » ' »

Msikalien-8ottiment
und

K r « 8 8 l e 8  A L u s U i r r l L e i » -

M  ^  ^  «  K F  ^  - A .4,

jetzt: Wien, Kohlmarkt, Wallncrstraße 1. 

Briefliche Aufträge prompt gegen 
Poftnachnahme. 

L ljo nn e litl'n l^  .keklingllNUN ». ^atasoge
auf Verlangen gratis und franco. (351) 10-6

w e n n  a u k ^s ä e r L e l ia c lr t s l - L t iq n s t te  
U L  ^  x ^ .ä le r  u n ä  m e in e  v e rv ie l ta e b ts

1 ' i rm a  a u ttz e ä ru c ir t is t .
L e i t  30 ^ a k r e n  s te ts  m it, äe m  b e s te n  L r k o lz e  an -

^ e w a n ä t  gezen  ^eäe ^ . r t  N a  g e n k r a n k b e i t e n  
un ä  V e r ä a u u n g s s t ö r n n g e n  (w ie  ^ x e t i t -  
lo s ig k e it ,  V e rs to i 'k n n g  e to .)  eegen R I n t e  o n  g e s ­
t i o  n e n  u n ä  I I L  m  o r r b  o i  ä a  l  l  e i  ä e n . L e s o n -  
ä e rs  P e rs o n e n  2u em xseb len , ä iu  e ine  » it re n ä e l^ e b e n s -  
v s is e  k i l l ir e n .

^ a ls i t io a te  v e r ä e n  ^ e r ie l i t l i c l i  v e rk o ls t.  
k r e is  e in e r  v e rs ie g e lte n  O r ig in a l - L c l ia c l i te l  1 6 .  ö. XV.

!
^>8 L i n r  6 i b I I n  8 x u r  e rk o lg re ie l lk n  v e b a n ä lu n g  

von  lU e b t . I ib e u m a t is m u s ,  ie ä e r ^ r tO l ie ä e rs e b m e rL e n  
u n ä  l^ ä b m u n e e n . l iv p k - ,  O b re n -  u n ä ^ a b n s e b m e r x ; in  
1«'orm vo n  U m s c b  l a x e n  b e i a l le n  V e r le t ru n g e n  
u n ä  X Vunäen b e i L n t^ ü n ä u n g s n  u n ä  O s s o b v l ire n .  
I n n e r l i e k ,  m i t  XVusser ^ e m is c k t ,  b e i v lö t r l i c k v m  
I ln v o i i l s e in ,  L r b re e l iv n ,  ü o l t ^  u n ä  D u r e l i ia l l .  — L in e  
^ t L s r k e  m i t  g e n a u e r A n w e is u n g  80 K r.

A, i i> -  v v n n ^ v ä e  I ' l i t s o l ie  m i t  m e in e r  I I  n -
t e r s c k r i k t  u n ä  b e k u l a m a r k e  v e rse ile n  is t .

F  ^  E» R t  / »  »  «  r r
vo n  I t . !» « !» » »  «<i? V « .  in  ( X o r -
^vegon). D ie s e r  '1 'I ira n  is t  ä e r  e in z ig e , ä e r  u n te r  a l le n
im  I la n ä e l  v o r ico m m e n ä e n  L o r te n  r u  ü r r t l ie l ie n
/ v e e lc e n  g e e ie n e t is t .
k r e is  1 ü . ö . >V. p e r  l i ' Is .s d ie  s a m m t O e d ra u c n s itn -

>veisunß.
H a u p t  - V e rs a n ä t  de !

K. Ic. I lo t'lio k s rk tiit, 
I 'u e l i la u d e n .

D a s  k .  'I?. ?ub1 il<um  >virä gebe te n , a u s ä rü c k l ic b  
U o l l 's  k r ä p a r a te  nu v e r la n g e n  u n ä  n u r  so lobe  a n /u -  
n e b m e n , xvelcbe m i t  m e in e r L e b u ts m a r lre  u n ä  D n te r -  
se b r it 't  v e rseben  s in ä .

2 u  I ia b e n  in  a l le n  re n o m m ir tv n  ^ p o tb e lre n  ä e r 
> Ion L r> 'I ijo , in  b e i 0 .  k  i  e e o I  i  u n ä
,1. 8  v  o b  o ä a . '^ i i o t b e k e r . _____________(382) 5>2— 3

V. 6ie»<M,
der gesammten Hcilkundcl 

Doctor in Laibach,
ordinirt täglich von 1 bis 3 Uhrl 

Nachmittags: 
Fran;iskanergane Hans- 

N r .  L, 1. Stock. (392)

! W er in Zweifel

N eue b ill ig e  S ü ch e r.j 

rrauelllod. HMwör.e
und Sentenzen. Eine allen holdeni 
Frauen und Jungfrauen freund^ 
lichst dargebrachte Huldigung. 
Preis elegant geb. m it vergold.I 
Rücken statt 2 fl. nur 80 kr. '

I m ß r r i ü iv d v u H L U S v . j
Roman von E. Zastrow. Eleg. 
broch. statt 2 fl. nu r 68 kr.

k u l  u n d  Ü LV 0 I1 .
Wanderbrikfe eines W iener- von 
A. v. Schilling. I m  färb. Nmsch. 
broch. statt 80 kr. nur 30 kr.

vrLMLtisokv Klei­
nigkeiten. Don v r .  Joh. Ne». 
Enders. 3m schönen Umschlag 
broch. statt 1 fl nu r -10 kr.

w L tu r d l lä e r
Im  Umschlag broch. statt 80 kr. 
nur SO kr.

Vlütkev Mr Keist
und Herz. Erzählungen,Sagen u. 
Skizzen fü r die reifere Jugend. 
D ritte  vermehrte Auflage. Lon 
v r. Job. Nex. EnderS. Im  Um­
schlag broch. sta>t8»kr. n u r 30kr.

l  Trinklieder von 
D V I I N  »  i  Sudw.Bowitsch. 

1<!. Geh. statt 30 kr. nur lO kr.

VvlIStLlläißKS Lie­
derbuch. EineSammlg.der belieb­
testen Lieder u.GesängesürHand' 
werker, Krieger u. Turner. Her- 
auSgegebenvonLudwig Bowitsch 
8. Broch, statt 30 kr. nu r 10 kr.

Nllmori8li8ot»vLlu-
menlese. HerauSg. von Hans Im  
mergrün. IS. Im  Umschl. broch. 
statt 40 kr. nur 10 Ir,

L i n  V e r m L o t r i M 8 5 .
Roman aus d. Zeit Ludwig'S XV 
Bo» A.Dumas. 2 Bändchen, statt 
80 kr. nu r 20 kr.

L^eimal §eledt?° 7»
Ed. About. 2 Bändchen statt 
80 kr. nu r 20 k.

ver vmver8Ll-Ke
sellfchafter. Eine »ollständ. An 
Weisung, sich in allen Kreisen u 
allen Verhältnissen d. Lebens bas 
send zu benehmen ».beliebt zu ma 
eben. S ta tt  1 fl. 80 kr. nur 80 kr. 

Alle 12 vorangeführle» Werke zu 
sammengenommen fü r  nu r 3 N .- 
uud aufierdem als I ' r s in i«  j- ra t i»
1 Erem vlar des österr.-Ungar. 1^»-

O uart eleg.iu Leinwandrücken geb. 
Zu beziehen v. l>. V . in
U«>iti<»ol>oli>. (3831 3—2

darüber ist,
> ob und welchem der vielen in  
den Zeitungen angevriesenen 
H eilm itte l er vertrauen darf, 
dem rathen w ir, sich von K a r l  
G orischck, k k. lln ivers itä ti- 
Buchhdlg., W i e n .  I., S te- 
fau-vlay N r .  i>, die Broschüre 
„Krankenfreund" kommen zu 
lassen, denn darin sind die be­
währtesten H eilm itte l aus­
führlich und sachgemäß besvro- 
chen. so daß man in  aller Ruhe 
vrüsen und da« Beste fü r  sich 
auswählen kann. E« sollte 
daher kein Leidender dir Mühe 
scheue», einePostkarte an obige 

! Buchhandlung zuschreiben, um
I so mehr, als darauf die Zusen
1 duna g r a t i s  und f r a n c «  

erfolgt, so daß dem Besteller
keinerlei
stehen

weitere Kosten ent, 
347 4—l

SotlvLvdvLH8lLiläv
we den bei alten und jungen 
Männern dauernd unter Garantie 

geheilt durch die weltberühmten 
Oberstabsarzt 

IVL i i  1 1 «

M M lO  - k M IÄ K ,
welche dem erschlafften Körper die 

K ra ft der Jugend zurückgeben.

Depositeur:
V a rl L rv iks lld L m o ,

13-3 Braunschweig. <37S)

Die I .  österreichisch-ungarische

l'i<Iilt'i>»il<!t'I - kiÄpi« ille -
LU Stviuerkot doi Lrptenderß in Steiermark

versendet il>re allgemein bekininte» und beliebte» Fichlenimdel-Präparatc, als: Bade- und
IichalationS-Extriictc, i.'i>ii>enr, lleur äe 8ai>in <Pnrfi»n), Cedcnilwrz-, El>u,a-, Fichtemiadcl 

 ̂ '  ied-Seifen, Lurup, Harüwnbons, Pomade, Gicht- im!- Rancher-Papier, Ae»,er. Alpe» 
Potpourri, Cedernliarzfett- und Arviibculen-Salbe nach allen Richtungen der Monarchie und des 
A u s l a n d e s ,  Die Herren Aerzte werde» besonders auf das Fjchtelizapfeu-^el zu Eiureüningcii und 
Inhalation aufmerksam gemacht. PrciS-Lourante gratis und franco, 6^8

^ v i s  K r  L L lm I M v n ä v ,
womit ich die Ehre habe, den P. T . Ziihnleidenden bekannt zu geben, das, ich hier 
einige Zeit die zahnärztliche Praxis ausüben werde, Zahnoperationen mit und ohne 
Naicoje, P lom birungen mit Krystallgold und anderen dauerhaften Füll­
mitteln vornehme, künstliche Piecen und ganze Gebisse nach der neuesten amerika­
nischen Methode ansertige und besonders auf meine E I? « -L L M » L .o  »  «M.- 
«  aufmerksam mache.

i r r .  U l l 'S v I t l ' e l c k ,  Zahnarzt au« Wien.
Ordinirt täglich >'vn 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 bis 4 Uhr Nachmittags 
im H otel  „E lefant" , Zimmer N r .  und 4 ?  in Laibach.

(267) 30-15

vvr8vdvllkt!
Das von der Maffaverwal- 

rung der falliten „g ro ß e n  
eng lischen"

B r i ta n n ia s i l l i .  -  F a b r ik
übernonimeneRiesenlager wird 
wegen eingegangener großer 
AahiungSvervsiichlunge» und 
gänzlicher Räumung der Lo- 
calitäten

um 7 »  Procent 
nuter der Schatzung 

verkauft, "ISV
daher alko r»»t ve-r^rk i-n li» . 
Für n u r  f l .  also kaum
die Hälfte de« WertheS de« 
bloßen Arbeitslohnes, erhält 
man nackstehende« äußerst ge- 
diegeneSiöriianniaiiib.-Sveise- 
service welches f r ü h e r  ! i ü f l .  
kostete u. w ird fü r da« Weiß­

bleiben der Bestecke

25 ^Lkrv  ß a ra n tir t.
K Britanuiasilb.-Taselmeffer 

m.vorz engl. Stahlklingen,
6 B ritaun ia -S ilbe r-G abe ln , 

aus einem Stück.
S echt englische B ritan n ia - 

Silber-«-peiselöffel.
«feinste B r ita n n ia -S i lb e r -  

Kaffeelöffel,
S vorzügl. B r ita u n ia -S ilb .-  

Messeileger,
«! echt engl. Kaffeetaffen,
1 schweren B r i la n n ia -S ilb e r-  

Suvvenfchöpser a. e. Stück,
1 mafsivenBritannia-S ilber- 

Milchschöpfer,
4 engl. B ritanniasilber-K in- 

derlöffel,
2 schöne massive Eierbecher,
2 Brttanniasilber Eierlöffel,
^ prachtv. feinsteZuckertaffen,
1 vorzüglichen Pfeffer- oder

ZuckerbehUier,
1 Lheeseiher, feinste Sorte,
2 effecivoüt S a lon - Tafel- 

leuchiee,
2 feinste Alabaster-Leuchter­

aufsätze,
<> fcinste cifelirte Präsentir- 

TablettS.

80 Stück.
Alle hier angeführten 80 S t, 

PrachlgegkustLnde kosten zu­
sammen
M L- «ur fl. <».80.-S v

Bestellungen gegen Postvor­
schuß. Nachnahme oder vor- 
berige Geldeinsenduug werden, 
so lange der Borra th  reicht, 
effectuirt durch Herrn

H e r m a n n  L a u f m a n n

ni» r
Wien, Stadt» Fleisch' 

markt tt.
Hunderte vo« Danksa, 

gunqs- und Anerkennung- 
driefen liegen zur öffentlrchen 
Einsicht in meinem Bureau 
auf.



In  Gemäßheit der mit H. Ministerial-Erlaß twm 
1 2 . Jänner I. I . ,  Z 11.822. genehmigten geänderten 
Statuten der k. k. priv. wechselseitigen Brandschaden 
Bersichernugs-Austalt in Graz sind nunmehr aus 
der Gesammtheit der VereinSnutglieder I  8  ^T.1»- 
K v o r Ä » « t «  » ,>  welche künftig,
nach Maßgabe der in den tztz 91 bis 100 enthaltenen 
Bestimmungen, mit dem Verwaltungsrathe die Vereins 
Versammlung zu bilden, beziehungsweise die Berwal 
lung der Anstalt zu besorgen haben

Die Wahl dieser Vereinsabgeordneten erfolgt 
nach Wahlbezirken (tz 101) auf die Dauer von sechs 
Jahren (tz 115), und haben die Vereinsabgeordneten 
Anspruch auf Vergütung der Baar-Auslagen aus 
Anlaß der Zureise zu den Vercinsversammlungen nach 
Maßgabe des hierüber zu fastenden Beschlusses der 
Letzteren (§ 116).

Zur Vornahme dieser, unter Berücksichtigung der 
am Schlüsse wörtlich cilirten einschlägigen Bestimmun­
gen der Statuten zu erfolgenden Wahl, werden nun 
di« P. T. Vcrcinstheilnehmer der Anstalt hiemit höf­
lichst eingeladen, und wolle die Ausübung des 
Stimmrechtes behufs Ausfertigung und Zusendung 
der Legitimation sammt Stimmzettel spätestens bis 
14. April 1881 der gefertigten Anstalts-Dirertion 
schriftlich augemeldet werden, nachdem später ein 
laugende Anmeldungen statutengemäß nicht mehr 
berücksichtigt werden dürfen.

In  diesen Anmeldungen müssen nebst der deut­
lichen und genauen Adresse der P. T stimmberech­
tigten Vereinslheilnehmer anch Kataster-, resp. Ver- 
sichcrungsschein-Numinero, unter welchen die Ver­
sicherungen in verbindlicher Kraft stehen, ferner Bezirk 
und Ort, in welchem die Versicherungs-Objecte sich 
befinden, angegeben werden, damit einerseits die richtige 
Zustellung der Wahldoeumente geschehen, andererseits 
die jedem Stimmberechtigten statutenmäßig Anstehende 
Stimmenzahl fixirt werden könne.

Die Einsendung der statutenmäßig vollständig 
auszufüUenden, eigenhändig zu ferligenden und ge­
schlossenen Stimmzettel sammt Legitimation wolle 
hingegen derart gefälligst veranlaßt werden, daß solche

N I« v I» » N K .
spätestens am 28. April l. I .  bei der Anstalts- 
Direetion eiulangen.

Später einlangeude Stimmzettel müßten bei 
der Stimmenzühlnng gleichsalls uuberücksichtiget 
bleiben.

Indem die Direktion daher höflichst ersucht. Vor­
stehendes wohl beachten zu wollen, bringt dieselbe nun­
mehr im Folgenden jene Bestimmungen der Statuten 
vollinhaltlich zur Veröffentlichung, welche sich auf die 
in Rede stehenden Wahlen beziehen.

8 1Ü 1 . Das Recht zur Theilnahme an der Wahl der V ir' 
emiabgeordueten ist entweder:

al ein selbständiges Wahlrecht oder 
d) ein Colleetiv-Wahlrecht.

§  102« Ei» selbständige» Wahlrecht haben jene VereinS- 
mitgliedce, deren Objecte bei der Anstalt seit wenigsten» einem 
Jahre auf den Betrag von mindestens 2< 00 fl. in einem Wahl- 
bezirke <8 105) versichert sind.

Die VercinSmitglieder »bei, für einen Versicherungiwcrlh von 
2000 fl bis 10000 fl. Eine Stimme, für einen Versicherungswert!) 
von über 10000 fl. bis 20000 fl. zwei Stimmen und für einen 
BersicherungSwerth von über 20000 fl. drei Stimmen aus.

„  1Ü L. Jene VercinSmitglieder, welchen ein selbständiges 
Wahlrecht wegen ihrer geringeren VersichernngSwerthe nicht zusteht, 
können sich zur Ausübung des Colleetiv-WahlrechteS in der Weise 
vereinigen, daß sie für eine» Gefammt-VersicherungSwerth von 
je tVOOO fl. in einem VersichcrungSdistriete Eine Stimme auSzu- 
»ben berechtigt sind.

8  1 0 4 . Frauen. Pflegebefohlene und juristische Personen 
find bezüglich des activen Wahlrechtes den übrigen VereinSmit- 
gliedern gleichgestellt.

Sie üben dieses Wahlrecht durch ihre Bevollmächtigten, ge­
schlichen und beziehungsweise statutarischen Repräsentanten ans.

8  1 0 5 . Die uir Wahl der Vereinsabgeordneten berechtig­
ten BereinSmitglieder werde» zur Ausübung des Wahlrechtes in 
drei Wahlbezirke getheilt.

In  den ersten Wahlbezirk geboren alle stimmfähigen BereinS- 
mitglieder. deren VersichernngSobjecle in Steiermark oder außer 
den .Grönländern Kiirnlen und jlrain gelegen sind.

Dieselben wählen 24 BcreiuSabgcordncte.
In  den zweite» Wahlbezirk gehöre» alle stimmfähigen Ver- 

einsmilglieder. deren Versicherungsobjecte in Kärnten liegen.
Sie wählen 14 VercinSabgcvidncte.
I»  de» dritte» Wahlbezirk gehören alle stimuifähige» Ver- 

einSmitglicdcr, deren BersicherungSobjecte i» Kram liegen.
Sic wähle» 10 Verei»Sabgcold»eie.
8  10<k. Die Stimmlistc» werden für jeden Wahlbezirk 

separat angelegt.
8  1 0 7 . VercinSmitglieder. welche in mehreren Wahlbe 

zirken versichert sind, üben ihr Stimuirecht für jeden Wahlbezirk 
nach den vorherige» Bestimmungen »»d Beschränkungen aus.

8  1 0 8 . Wählbar in die VereinSversaiiimluiig sind nur 
jene VereiiiSinitglieder, welche ein selbständiges Wahlrecht Person 
lich anSznüben berechtigt sind.

8  1 0 8 »  Ausgeschlossen von der Wählbarkeit find: 
s) jene VereiuSmitglieder. welche bereits an der Verwal­

tung einer anderen Keuer-VersicherungSgesellschasttheil- 
ncbmen; 

d) die Beamten der Anstalt:
c) jene Personen, welche in Concur» verfallen oder welche 

von der Wahl in die Gemeindevertretung »uSgeschlsffe» 
find.

Tritt ei» solcher AuSschließungSarund erst während der Func» 
tionSdauer bei einen, Mitgliede der Vereinsversammlung ein. s» 
erlischt dessen Mandat von selbst.

8 H O .  Die Einleitung des Wahlgeschäftes, sowie die 
Veröffentlichung der Wahlausschreibung in de» offielelleuLiulder- 
zeitttnge» in beiden Landessprachen wird durch die Direktion «r- 
anlaßt.

Zur Erleichternng der Wahl werden geeignete, vom Vermal- 
tnngSrathe ,» bezeichnende Persönlichkeiten in Vorschlag gebracht, 
an welchen Vorschlag die Wähler jedoch in keiner Weise g!» 
bunden sind.

„ 1 1 1 .  Die Direktion fertigt auf Grund der ver faßt« 
Wahllisten die Legitimationskarten, in welchen der Wahlbezirk und 
die Stimmenzahl angegeben sein müssen, an jene zum selbstständig«! 
Wahlrechte befähigten BereinStheilnchiner au», welche die Aui- 
übung ihres Stimmrechtes ,»>» mindesten 14 Tage vor der zur 
Stimmenabgabe bestimmten Frist augemeldet haben, und versen­
det diese LegitimationSkarten »ebst den Stimmzetteln durch die 
Postanstalt mindestcnS 8 Lage vor Ablauf dieser Frist.

Die Wahlberechtigten haben die vollständig aiiSgefülltw 
Stimmzettel mit Benützung der ihnen von der Direktion zuge- 
komniencn Blanqnette eigenhändig z» fertigen und innerhalb der 
zur Stimmenabgabe festgesetzten Frist geschlossen unmittelbar a» 
die Direktion zn leiten.

Stiinmzeitel. welche nicht gefertigt oder nicht geschlossen find, 
oder die »ach der zu ihrer Abgabe bestimmten Frist einlaufen, blei­
ben bei der Stiinmenzählung »»berücksichtigt.

1 1 2 .  Die Vercinsinilglieder, welche sich zur AuSübuH 
des Löllcctiv-StimmrcchtcS vereinigt haben, müssen die AuSübu»; 
des Stimmrechtes bei der Direktion in einer von den betreffende» 
Mitgliedern eigenhändig nmerzcichneten Zuschrift anzeigen u«d 
in dieser Anzeige den gemeinschaftlichen Bevollniächiigten namhaft 
machen, welchem die LegitimationSkarte zngesendet wird, und dei 
sohi» im Namen derselben den Stimmzettel ausfüllt.

8  1 1 2 .  Die Eröffnung der Stimnizettel und das Zähle« 
der Stimmen nimmt die Direktion vor, mid ist hiezu der bei diestr 
Lnslalt bestellte lniidesfürstlichc Commissär einzuladen.

8 1 1 4 .  Für die vorziinehmendcn Wahle» entscheidet die 
relative Stimmenmehrheit, bei Stiinmciigleichheit erforderlich" 
Falles das Los.

Nimmt einer der Gewählten die Wahl nicht an, so fällt dit 
Wahl auf Jenen, der die »ächilmeistcn Stimmen erhielt.

Graz,  am 16. Mörz 1881.

der k. k. priv. wechselseitigen Brandschaden- 
Versicherungs-Anstalt i» Graz.

(Nachdruck wird nicht houorirt.) E —

M c h e c h i i i i i t l i i i i g
aus beiläufig <»00 Bänden bestellend, theils elegant 
gebunden, theils broschürt, darunter: Okcu'S Natur­
geschichte, Nottek's Weltgeschichte, sänimtliche Werke 
von Goethe, Gerviuus, Kliuger, Lessing, Schiller, 
Wieland n. a., »eneste nnd ältere Nomane, nebst 
diversen Druckschriften auerkannter Schriftsteller, 
wird wegen Abreise des Besitzers von Laibach aus 
freier Hand verlaust. Dießsälliges Verzeichnis) liegt 
in F. Müller'S Annoncen-Burcaii zur Ansicht aus

(40»> g - 1

ii°!« kmügl. Hlilrcnle.
Nachte», dir Convertirung der Ungar. «Aoldrente seiten» der 

R o th s c h ild -< 5 re d !t-A » s ta lt - ( ^ r» p p c  bereit« al» beschlossene 
Sache betrachtet werde» darf, so ist ein bedeutende» Steige» in 
diesem Papier voraussichtlich, da alle nen an den M arkt kommen­
den Anleihen zu verhLltnifunLßig viel höhere» <!ourseu auSgegeben 
werden, al« ly» die älteren einnehmen.

A ä u fe  in diesem Papiere werde» durch mich eoulantest effee- 
tu ir t  und können die durch mich gekauften Papiere blo« gegen eine 
geringe Drikung bei m ir im Depot bleibe».

Ich halte ferner mein Hau« fü r alle in da« Bank- u. Börsen- 
fach einschlagenden Geschäfte bestens empföhle» und stelle zur 
Durchführung von

i r t t l  8 0  -  t t p o i  t t l l o n v n ,
welche durch meine Intervention bewerkstelligt werden,

Capitalien in jeder Höhe <E,
de» eoulantestcn Bedingungen zur Verfügung. 8 - 1

I I «  I  I N » » »  lÄ » « » I» N » » » t  I»« I
Bank- und boinmisfioiisnkschäft, Wien, I , üärnliier-

strajjt l-t inid SeileMsse i), 2. Stiege, 1. Stock.

P r i i m  j l c i r i l ' c h r ! i , M l i i i 1 i r 1  lie s tc s  

N a g e ln s e n >
und , weiterS: M »»»« n ,

L ' i , »«»>« »  -
„  « al l er  A r t .  (397) 5—1

Größtes Lager in I t L I I » «  I», Steiermark, bei

8 v d 0 ll
15.

April.

Lveitv 8 o d v l l
15.

April.

3 °/«
äer Ü§tei'i'..6oclsncr^kji

Vorzüglichstes, billigstes und sicherstes
der verzinslichen 

M »  W »  L » .  I »  »  «  , »  b »

Jedesmaliger Hanpttresser fl. 50.000.

Z»>» TageScoiirse gegciiivärtig !> fl. erhältlich. Aus 
I .  Berlosiing ani >. I i i i i i  -ur Nnckrahllin;; fällige 

Obligationen ü. fl. 100 kaufe ich L fl. I  Ä S .

»  » »  SEK .

Commissions- und Wechölergeschäst 

IZ . , ^Ht!I»I>!l8!i6 2.
Ein- und Verkauf aller <yatt»ngcn StaatS- 
papiere» Losr, >!lctien, Prioritäten, Valuten. 

« -3  Börse-Aiifträflr werde» tiesteiiü a»Msiil,rt.

er Wll-Eki>cllkr
W er die« vorzügliche 
auch unr einmal, !> 
qeaen Micht.RheumaNSE'

,— ^  ^ .  Äliederreißcn,rheum.Zäh^

M >  m>t L n w "  -K> 'S ! - . - ,
ist etn stlir gutes Dausmittel. in dies bezeichnend für die

Neellität des Pain-t-rveller, wie es auch nur diesem Umstande zuzit' 
schreiben ist, daß derselbe in ganz Oesterreich o h n e  j ede  Re k l a me  

eine so g r o ß a r t i g e  Verbreitung gefunden h»>> .. . ,
VorrL th ig  L Flasche und 7 0  k r .  in La ibach be> Apothnec 

"  « i r s c h i t z .  (ZZ8 )» -8

MannessvdvLeke, 
KvrvvnrorrüttullK,

gchmnc Ju g riid s iilld ru  und AuSschwcifuugtli.

« r .  « > » » 8

^ I 'e r i i in - I 'i i lm
——  dazu geeignet, um jede

dcr Arugnngö- und Olebnrtötyeilr Z» ^hcl'en und I.oer ^engnngv- mid pjevnrtvryeiir S»
Maiiiie d,e I m p o t e » ^  (M a n n e O s c h w a c h e >
die l l u f r u ä i t b a r k e i t  zu bcsritiaei,. «»ch »t unM l ,
Heilniittel bei allen Slvriiiige» des ^^^oe»fl>Iten>S^
Säfte- und B lu tve rlus t ludiiialci, x,
und iininentlich bei dnrch 41 „  § sch'»' e> f>>"  ge", ^  '', " '2» ,!,'. 
nächtlichen Pollu tioueu (als alleinige 
lenz, hervorgernfene» ^ I . „ » « - » ' ' 7 ." d " , 
ManneS, ivie auch bei »ervösein Z itte rn   ̂ ^  ^
K»l.e» sind hier die M it te l  ^b o tc .., uch ^ch« d
nnautzbleibtiche E r fo lg  erzielt ,,.,rd.--Pre>«-'"»'-°v -v« 
saniint genauer Beschrcibung I  II-  Birschitz,

Z.. liaben i» I  de. ^ ^ '  -chner. d i^ '
LandschastSapotheker. («ciiernl-Agent: 4U. »st—20
Apotheker. Wie». II., Kaiser 5ii>lemrasie >4.  ̂ —

Druck von Leykam-Josefsthal in Graz. Verleger Franz  M ü l l e r  in Laibach. Verantwortlicher Nedacteur K a r l  Konsch«SS-


